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Hugenbergs Kriegserklärung an die Gewerkſchaften.
An einem der nächſten Sonntage finden in Heſſen Landtags

wahlen ſtatt. Da ſind die Harzburger nun kräftig an der Arbeit,
um den Marxismus oder was ſie darunter verſtehen, nach Kräften
zu bekämpfen. Marxismus iſt alles, was ihnen nicht gefällt: So
zialpolitik, Erwerbsloſenverſicherung, ausreichende Löhne. Vor
allen Dingen aber ſind die Gewerkſchaften den Harzburgern
der Jnbegriff alles verdammenswerten Marxismus. Nicht mit Un
recht ſehen ſie in den Gewerkſchaften das Hauptbollwerk gegen ihre

arbeiterfeindlichen Beſtrebungen. Deshalb läßt beſonders Hugen
berg keine Gelegenheit verſtreichen, um den Gewerkſchaften den
Kampf bis aufs Meſſer anzuſagen.

Das iſt geſtern auch wieder in Darmſtadt geſchehen. Zum
Zwecke der Agitation hat man dort die geſamte deutſchnationale
Reichstagsfraktion zuſammengezogen und bei der Gelegenheit unter
Vorſitz von Hugenberg eine Sitzung abgehalten, in der eine
neue Haßbotſchaft gegen die Gewerkſchaften beſchloſſen wurde. Da
eine Harzburger Regierung ganz naturgemäß den wirtſchaftlichen
Zuſammenbruch und damit die. Jnflation in Deutſchland her
beiführen muß, hielten die Abgeordneten Dr. Bang und
Schiele Naumburg dicke Reden, über die „tendenziöſe Lüge der
Linken, daß die Deutſchnationalen inflatoriſche Beſtrebungen“ hät
ten. Das ſei mit nichten der Fall. Jm Gegenteil uſw. Man kennt
die Weiſe, man kennt den Texrt. Die Währungsvorſchläge der Her
ren Hugenberg und Gottfried Feder ſind nichts anderes als plan
mäßig vorbereitete Jnflation. Das ſieht jeder Laie, und alle Ab
leugnungen der Jnflationstreiber ſind ſinnlos.

Jm Anſchluß daran wurde dann die
Kriegserklärung an die Gewerkſchaften

formuliert. Darin wird zunächſt feſtgeſtellt, daß die ganze
Powerteh von den Tributen komme, die wir bekannt
lich gegenwärtig nicht zu zahlen haben. Aber was dann über die
Mittel und Wege zur Niederringung der deutſchen Arbeiterſchaft
beſchloſſen wurde, iſt wert, es im Wortlaut abzudrucken, nämlich:

Die Verelendung des Volkes, die Erwerbs loſigkeit vieler
Millionen aller Berufsſtände, das Zuſammenbrechen der Betriebe
ſind Folgen falſcher Wirtſchaftspolitik. Der Arbeiter will nicht Unterſtüßzung, ſondern Arbeit, will nicht Für-
ſorge, ſondern Lohn. Es verträgt ſich auf d'e Dauer weder
mit der Ehre des Stgates, ſtatt Arbeit Geld zu geben. noch
mit der Menſchenwürde und Den Intereſſen des einzelnen
Bürger. Geld ſtatt Arbeit anzunehmen. Wir verlangen Um
ſtellung der Wirtſchaftspolitik. Ernährung des deutſchen Volkes
Zurch die Arbeit deutſcher Hände, durch Früchte deutſchen Bodens
Ohne eine ſtarke Binnenwirtſchaft kann auch kein Außenhandel auf
die Dauer beſtehen. Wir fordern die Unterſtützung des Spar
ſinnes, die Bildung und Sicherung von Kapttalreſerven in allen (7) Volksſchichten. Wir verlangen die Be
freiung der deutſchen Wirtſchaft. von der Verſklavung durch
un verantwortliches internationales Großkapital. Das ar
beitende deutſche Volk braucht einen Stagt, der verantwortungs
und zielbewußte nationgle Wirtſchaftspolitik treibt. Darum fordern
wir mit dem deutſchen Arbeiter nationale Wirtſchaft.

Der Aufbau unſerer Wirtſchaft wird verhindert durch den
Terror falſcher Gewerkſchafts politik. Wir be
kämpfen die Politik der klaſſenkämpferiſchen Verbände aufArbeitgeber wie auf Arbeitnehmerſeite, die den Gegenſatz von Ar
beiter und Unternehmer ſchaffen und fördern und im Arbeiter

Eine Rede Macdonalds.
Deutſchland muß ſich mit Frankreich verſtändigen.

London, 10. November. (EF.) Auf dem alljährlichen Cuildhall
Bankett hielt u. a. Macdonald als Chef der Regierung am Montag
eine politiſche Rede. Jn Bezug auf die beſonderen Verhältniſſe
Deutſchlands betonte er, daß Deutſchlands Beziehungen zu der
übrigen Welt einer grundſätzlichen Neueinſtellung bedürften. Hier
bei müſſe Deutſchland bereitwillig mit arbeiten. Man
ſollte auf finanzielle Abkommen hinzielen, die erträglich und
durchführboar ſeien, die nicht weiterhin zu immer größer wer
denden Finanz und Handelsſchwierigkeiten führten, und die auch
den internationalen Warenaustauſch nicht weiter ſtörten, ſondern
das Leben wieder in normale Bahnen lenkten. Dem Hoover
Moratorium ſei es zu danken, daß man zeitweilig über die
Schwierigkeiten hinweggekommen ſei. Aber dieſes Abkommen gehe
im nächſten Jahre zu Ende. Eine ſehr große Verantwortung laſte
auf den Regierungen der alten und der neuen Welt, um weiteres
Unglück zu vermeiden. Die Regierung hoffe, daß die Regierungen
Frankreichs und Deutſchlands zuſammen kommen, um ſich auf der
Grundlage des geſunden Menſchenverſtandes über die ungeheuer
ſchwierigen Fragen zu prüfen und zu einem Abkommen darüber zu
gelangen, was jetzt und auch ſpäterhin geſchehen ſolle, wenn das
HooverMorakorium ſein Ende erreiche. Es dürfe keine Zeit ver
loren werden. Beide Staaten müßten Zugeſtändniſſe aus dem ein
fachen Grunde machen, da ſich ſonſt, wenn ſie es nicht täten, die
Verhältniſſe in der Welt noch dauernd verſchlechtern würden, bis
ein allgemeiner Zuſammenbruch und die Revolution der einzige
Ausweg blieben.

Die engliſche Regierung habe mit großer Freude von dem
jüngſten Beſuch Lavals in Waſhingtgn gehört und hoffe,
daß dieſem ein Einvernehmen zwiſchen Frankreich und Deutſchland
folgen werde. Dieſes nämlich ſei die notwendige Vorausſetzung für
einen Wiederaufbau in Europa

Feindſchaft gegen Wirtſchaft und Staat nähren. Wir be-
kämpfen das tatſächlich beſtehende Gewerſchaftsmon.o
pol. Darum fordern wir Freiheit und Recht auch für den natio
n alen Arbeiter.Wir kämpfen für Freiheit der Wirtſchaft gegen Zwangs-
bewirtſchaftung der Löhne und Preiſe. Die heutige
Tarif politik führt dazu, daß zugunſten einer immer kleiner
werdenden Zahl von Arbeitern die Betriebsſtätten veröden und
weitere Millionen erwerbslos werden. Wenn ſich Unternehmer
und Mehrheit der Arbeiter über ihre gemeinſamen Jn-
tereſſen in, den Betrieben und an ſeiner Fortführung ver
ſtändigen, ſo dürfen ſie hieran durch betriebsfremde Jnſtangen
nicht gehindert werden. Wir kämpfen zuſammen mit dem deutſchen
e n für den ſozialen Gedanken, gegen Gruppenegois
mus

Hinter dieſem aufgeregten Gerede von der „falſchen Wirtſchafts
politik, Verſklavung durch das Großkapital“, den Schwätzereien
von „Ehre und Menſchenwürde“ ſteckt nichts anderes als das
eifrige Beſtreben, die wirtſchaſtlichen Organiſationen der Arbeiter
zu zertrümmern, um die Proletarier Deutſchlands zu willfähigen
Sklaven des Kapitalismus zu machen. Unter der „falſchen
Wirtſchaftspolitik“ verſteht man ja auch keinesfalls die
Kapitel Nordwolle, Raiffeiſen, Favag und andere Offenbarungen
unſerer kapitaliſtiſchen Ordnung, ſondern die ſozialen Ge
ſetze, die eine vollkommene Auslieferung des Arbeiters an die
Ausbeuter verhindern ſollen. Jn heuchleriſcher Weiſe ſpricht man
davon, daß die Unterſtützung der Erwerbsloſen mit Ehre
und Menſchen würde im Widerſpruch ſtehen. Die
Mittel des Staates ſind nach Harzburger Logik nicht dazu da, um
verhungernde Arbeiter vor dem Untergange zu ſchützen, ſondern
vielmehr zu dem Zwecke, um bankerotte Kraut- und Schlotbarone
zu ſanieren. Wie kann der Staat ſich in einem Kampf der Arbeiter
mit den Unternehmern um ihre Löhne auch einmiſchen, um wenig-
ſtens das Exiſtenzminimum der wirtſchaftlich Schwachen zu erhal

ten? Das iſt nach Harzburger Anſicht verdammenswerte
Zwangsbewirtſchaftung, die mit Ehre und Menſchen
würde der Arbeiter nicht in Einklang ſteht. Die Menſchen ſollen
wieder „das Sparen lernen“. Wovon aber im Zeitalter
des Lohnabbaues die Proletarier ihre Bankguthaben auffüllen ſol
len, darüber können die nationalen Klopffechter wohl ſelber keinen
Rat geben. Vor allen Dingen kommt es ihnen aber darauf an,
daß die Arbeiter ihre Beitragszahlungen an ihre Organiſationen
einſtellen, damit die „falſche Gewerkſchaftspolitik“ dem Unterneh
mertum die Bahn freigibt.

Die Gewerkſchaften haben doch nach Hugenberg kein anderes
Ziel, als den „Gruppen-Egoismus“ zu fördern, d. h. den
gewerkſchaftlich organiſierten Arbeitern einen Vorſprung zu geben
gegenüber den Unorganiſierten. Deshalb ſoll auch das „Gewerk
ſchaftsmonopol“ gebrochen und den braunen (lies gelben)
Heiducken die Bahn freigegeben werden. Die „gemeinſamen
Jntereſſen“, von denen das Darmſtädter Manifeſt Hugenbergs
ſpricht, beſteht darin, daß die gelbe Seuche den Marxismus para
liſiert.

Das könnte den Harzburgern ſo paſſen. Aber aus dieſen Kund
gebungen mag die organiſterte Arbeiterſchaft erſehen, was die
Glocke geſchlagen hat.

Belgiſcher Parteitag.
Brüſſel, 9. November. (Eig. Bericht.) Der Parteitag der

belgiſchen Sozialdemokratie, der am Sonnabend und
Sonntag im Brüſſeler Volkshauſe abgehalten wurde, ſtand im
Zeichen der Wirtſchaftskriſe, die in den letzten Monaten auch Bel
gien immer ſtärker erfaßt hat.

Jn dem von dem Parteitag einſtimmig angenommenen Wirt
ſchaftsplan wird zunächſt ausgeſprochen, daß eine endgültige
Lſung der Wirtſchaftskriſe im Rahmen der heutigen Geſellſchaft
unmöglich iſt, daß aber gewiſſe Maßnahmen getroffen werden
müſſen, um die materielle und ſeeliſche Lage der Arbeiterſchaft wäh
rend dieſer Kriſe zu ſchützen. Die ſozialiſtiſche Parlamentsfraktion
wird deshalb aufgefordert, in der Kammer und im Senat für die
unmittelbare Verwirklichung folgender Forderungen einzu
treten:

1. Einen menſchenwürdigen Mindeſtlohn für die Arbeiter, 2
gerechtere Verteilung der beſtehenden Arbeitsgelegenheit, u. a. durch
Verallgemeinerung der 40ſtündigen Arbeitswoche bei unvermin
derten Löhnen, 3. Verſchärfung der Arbeitsinſpektion, 4. Sofortige
Einleitung großer produktiver öffentlicher Arbeiten durch Staat,
Provinzen und Gemeinden, 5 .Stärkung der Finanzmittel der Ge
meinden, um ſie in den Stand zu ſetzen, die Arbeitsloſenunter
ſtützung fortzuſetzen, 6. Schaffung eines Kriſenfonds für die kleinen
Landwirte, 7. Planwirtſchaft in Jnduſtrie u. Handel unter öffent
licher Kontrolle, insbeſondere in den großen bereits zur Soziali
ſierung reifen Jnduſtriezweigen, 8. Kontrolle der Banken und der
Kreditgewährung, 9. Abrüſtung, 10. Außenpolitik gemäß den von
der Internationale niedergelegten Grundſätzen und insbeſondere auch
Anerkennung der Sowijetrepubliken.

Auf dem Parteitag wurde ferner mitgeteilt, daß der Kammer
demnächſt ein ſozialiſtiſcher Geſetzentwurf zur Kontrolle der Banken
vorgelegt werden wird.

Geheimniſſe.
Zur Reform der Sozialverſicherung.

Die Pläne des Reichsarbeitsminiſteriums über die Reform
der Sozialverſicherung werden, ſobald das Kabinett dazu
Stellung genommen hat, mit den Gewerkſchaften beſprochen wer
den. Jhre Veröffentlichung iſt für Ende November vorgeſehen.
Einſtweilen hüllt ſich das Miniſterium noch ſtark in Stillſchweigen.
Nur die dem Reichsarbeitsminiſter naheſtehende Preſſe bringt
einige Andeutungen über die geplante Verwaltungs
vereinfachung.

Danach ſoll die Abſicht beſtehen, durch Zuſammenlegun-
gen 20 Landesverſicherungsämter zu ſchaffen. Deren
Aufgabe ſei die Betreuung aller Zweige der Sozialverſicherung,
mit Ausnahme der Angeſtelltenverſicherung. Dieſe 20 Landesver-
ſicherungsämter würden direkt dem Reichsarbeitsminiſterium unter

ſtehen. Eng verbunden damit ſei eine Vereinheitlichung
des Beitragseinzugs, der für die Krankenkaſſen, die Jn
validenverſicherung, ſowie die kleinen gewerblichen und landwirt
ſchaftlichen Unfallverſicherungen bei den Krankenkaſſen zuſammen
gefaßt werde. Die Errichtung einer Sozialbank, die nicht nur
ſämtliche Sozialbeiträge einziehe, ſondern auch Mittel für die Lei
ſtungen zuteile, liege nicht in der Abſicht der maßgebenden Stellen.
Geplant ſei nur die Zuſammenfaſſung des Beitragseinzugs

Das Miniſterium hat es bisher vermieden, zu dieſen Andeutun-
gen etwas zu ſagen. Wir halten das nicht für richtig. Denn zwei-
fellos ſind dieſe Andeutungen nicht aus den Fingern geſogen, und
wenn das der Fall iſt, dann haben die Stellen, die nicht dicht hiel
ten, auch die Pflicht, Klarheit zu ſchaffen.

Bis jetzt hat nur Bayern praktiſch bereits einen Schritt
zur Verwaltungsvereinfachung in der Sozialverſiche
rung unternommen. Es hat per Verordnung beſtimmt, daß ab
1. Januar die Zahl ſeiner Landesverſicherungsanſtalten von 8 auf
6 vermindert wird. Zuſammengelegt werden die Landesverfſiche
rungsanſtalten von Niederbayern und Oberpfalz ſowie die von
Ober und von Mittelfranken. Das iſt zunächſt nur ein ſehr klei
ner Schritt. Für Bayern würden zwei Landesverſicherungsanſtal
ten vollauf genügen.

Eine kräftige Zuſammenlegung der Zahl der Landes
verſicherungsanſtalten iſt notwendig. Ebenſo auch eine Verein-
fachung in der Abwicklung der Rentenſtreitigkeiten bei Einſprüchen.
Dieſe Aufgabe ſoll, wie verlautet, in erſter Linie durch die Schaf
fung beſonderer Kommiſſionen gelöſt werden, in denen Arbeitgeber
und Verſicherte Sitz haben ſollen, und nach deren einſtimmigen
Entſcheidung kein weiteres Rechtsmittel mehr in Anſpruch genom
men werden könnte.

Die „Sozialverſicherungsbank“ ſpukt ſchon ſeit einiger Zeit in
der Preſſe. Allem Anſchein nach handelt es ſich dabei tatſächlich
nur um einen Spuk. Anders liegt es mit der Vereinheit-
lichung des Beitragseinzugs, für die ja die Schaffung einer
beſonderen Bank nicht notwendig iſt. Einheitliche Geſtaltung des
Beitragseinzugs und der Beitragskontrolle iſt ein Ziel aufs
innigſte zu wünſchen. Das bisherige verzettelte, umſtändliche und
zeitraubende Kontrollſyſtem iſt abbaureif. Es war auch eine ſtarke
Belaſtung für den Unternehmer, der von den Kontrolleuren der
verſchiedenſten Sozialverſicherungszweige aufgeſucht werden mußte.
Ueber die Notwendigkeit der Vereinheitlichung des Beitragseinzugs
beſteht kein Streit mehr. Die Frage iſt nur, wie und auf wel
chem Weg dieſe Vereinheitlichung erfolgen ſoll. Der Einzug
über die Poſt, der bisher bereits bei einigen Sozialverſicherungs-
zweigen erfolgte, hat ſich bewährt. Die zweimalige Verrechnung
im Monat ging glatt und prompt vor ſich. Auch arbeitet die Poſt
am billigſten. Jn Gewerkſchaftskreiſen befürwortet man daher ſehr
ſtark eine Vereinheitlichung des Beitragseinzugs auf dem Weg über
die Poſt.

Die Gewerkſchaften fordern ſeit langem ſchon eine ein
fachere, zweckmäßigere und daher billiger arbeitende Verwaltung
der Sozialverſicherung. Leute, die von den Dingen nichts ver
ſtehen, brauchen das natürlich nicht zu wiſſen. Zu dieſen Jgnoran
ten gehören auch unſere Herren Nationalſozialiſten. Sie
tun ſo, als ob die Gewerkſchaften keinen Ausbau des Verwal
tungsapparates der Sozialverſicherung wollen, um für ihre Funk-
tionäre „fette Pfründe“ zu ſchaffen, und daher haben die Nazis
in der Frage der Reform der Sozialverſicherung auch nur eine ein
zige Forderung anzumelden, nämlich Abbau der „Futterkrippe für
ſozialdemokratiſche Par 'amte“. Daß es in der Sozialver
ſicherung auch ſo et Recht der Verſicherten
gibt, iſt den Naziidiot Dieſe Verſicherten wollen ver
ſtärkten Einfluß in der erſicherung, und darum kämpfen
die Gewerkſchaften und ihre Vertreter in den einzelnen Verſiche
rungszweigen; denn die Zuſage der Reichsverfaſſung in Artikel
161: „Zur Erhaltung der Geſundheit und Arbeitsfähigkeit, zum
Schutz der Mutterſchaft und zur Vorſorge gegen die wirtſchaftlichen
Folgen von Alter, Schwäche und Wechſelfällen des Lebens ſchafft
das Reich ein umfaſſendes Verſicherungsweſen unter maß
gebender Mitwirkung der Verſicherten“ iſt noch
immer nicht erfüllt, und gerade jetzt, wo die Sozialreformpläne des
Reichsarbeitsminiſteriums vor dem Abſchluß ſtehen, muß erneut
und mit Nachdruck an dieſen Artikel der Reichsverfaſſung erinnert
werden. Den Nationalſozialiſten iſt der Einfluß der Verſicherten
vollkommen ſchnuppe. Jhnen kommt es nur darauf an, ihre
Kreaturen in ein gemachtes Neſt zu ſetzen. Die Herr
ſchaften, die weder für den Auf und Ausbau der Sozialverſiche
rung noch für die Stärkung des Einfluſſes der Verſicherten einen
Finger gerührt haben, möchten jetzt ernten, wo ſie nicht



geſät haben. Für dieſe Herrſchaften iſt die Sozialverſicherung
allerdings nichts anderes als eine Futterkrippe.

Wenn aus dem „Kern“ der Sozialverſicherung, den der Reichs
arbeitsminiſter über die Kriſe hinüberretten will, noch einmal ein
Baum werden ſoll, unter dem im ſozialen Frieden die Völker woh
nen können, dann nur durch die Gewerkſchaften. Das
Reich der Nazis wäre ein ſteiniger Boden für die Sozialver
ſicherung.

10 Jahre Wohlfahrtsminiſter.

Dr. h. c. Heinrich Hirtſiefer,

der Wohlfahrtsminiſter der preußiſchen Regierung, kann am
10. November das 10jährige Jubiläum ſeiner Miniſterſchaft im Ka
binett Braun begehen. Hirtſiefer war von Beruf Schloſſer und iſt
über die Chriſtlichen Gewerkſchaften in die politiſche Laufbahn ge
kommen.

In den zehn Jahren, die Hirtſiefer heute dem preußiſchen Wohl
fahrtsminiſterium vorſteht, haben wir mit ihm oft die Klinge
kreuzen müſſen. Wir haben oft kritiſiert und doch haben wir keinen
Augenblick die hervorragenden Verdienſte des preuß.
Wohlfahrtsminiers auch nur angezweifelt, ſondern ſtets hervorge
hoben. Noch hat Heinrich Hirtſiefer ſein Lebenswerk nicht abge
ſchloſſen. Noch zeichnen ihn Arbeitsfreudigkeit, Energie und Mut
zum Kampfe aus, ſodaß er ſicherlich noch recht lange an verantwort
licher Stelle in Preußen ſtehen wird. Es iſt deshalb im Augenblick
noch nicht an der Zeit einer ausführlichen Würdigung ſeiner
Verdienſte um die Republik, um Preußen und um die Pflege der
Volksgeſundheit in dem größten deutſchen Freiſtaat. Unſere Hoff
nung an ſeinem heutigen Jubiläumstage iſt, daß Heinrich Hirtſiefer
auf dem bisherigen Wege fortfahren, ſich als Republikaner
weiter bewähren und im Gedanken an ſeine Herkunft aus dem Ar
beiterſtande auch künftig weitgehendes Verſtändnis für die ſo z i a

len und politiſchen Nöte der deutſchen Arbeiterſchaft,
zeigen wird.

Naumburger Jdylle.
Ein Waffenlager der Harzburger ausgehoben.

Naumburg a. S., 9. November. (Eig. Drahtb.) Jn Naumburg
a. S. wurde von Beamten der Weißenfelſer Schutzpolizei in der
großen, zur Zeit leer ſtehenden Möbelfabrik Ferdinand
Schneider ein umfangreiches Waffenlager ausge
hoben. Außer mehreren ſchweren und leichten Maſchinen
gewehren wurden eine große Anzahl Militärgewehre Modell 98
und mehrere 10 000 Schutz Munition beſchlagnahmt.

Die Firma Schneider iſt mit allen reaktionären und umſtürz
leriſchen Pläne, die je in Naumburg geſpukt haben, aufs engſte ver
ſünden. Der Schwiegerſohn Schneiders, der bekannte Marine
offizier Dittmar iſt vor Jahren wegen Hochverrats (Beteiligung
am KappPutſch) zu einer mehrjährigen Gefängnisſtrafe verurteilt
worden, wurde aber kurzer Zeit nach dem Urteil aus dem Gefängnis
befreit und loh nach Jtalien, wo er ſich zur Zeit noch auftalter
ſoll. Jn letzter Zeit wurde in der Schneiderſchen Fabrik dem Jung-
ſtahlhelm, der ſich vor allem aus Schülern des Naumburger Dom
gymnaſiums zuſammenſetzt, theoretiſcher und praktiſcher Militär
Unterricht erteilt offenbar ganz im Sinne der Lehrer des Dom
gymnaſiums, von denen ſich viele politiſch ſtaatsfeindlich betätigen;
den Gymnaſiaſten erlauben ſie hakenkreuzgeſchmückt in der Schule
zu erſcheinen. Jn der Schneiderſchen Fabrik iſt auch die Stahl
helmküche untergebracht, die im vorigen Jahr eine ſtädtiſche Sub
vention in Höhe von 1000 A. aus Steuermitteln erhielt.

Im übrigen paßt in dieſes KulturMoſaik, daß bei allen Be
hörden in Naumburg maßgebende Führer der Nazis und Stahl
helmer in Dienſt ſtehen und großen Einfluß ausüben. Gegen die
ſchwerſten Ausſchreitungen von rechts wird mit erſtaunlicher Zurück-
haltung vorgegangen. So iſt bis heute noch nicht bekannt, wie die
Unterſuchung gegen die Nationalſozialiſten verlaufen iſt, die am
24. Februar d. Js. einen planmäßigen Ueberfall auf eine Reichs
bannerkapelle verübten. Auch über den Waffenfund in der Schnei
derſchen Fabrik bewahren die amtlichen Stellen ſtrengſtes Still
ſchweigen.

Hugenberg will Jnflation.
Er ſagk es ſelber.

Dresden, 9. November. (Eig. Drahtb.) Jn einer Verſammlung
der Wirtſchaftspartei in Glashütte erklärte der Generalſekretär der
Wirtſchaftspartei für Sachſen, Vorwerg, daß an der Harz-
burger Tagung mit Genehmigung der Parteileitung die Wirt
ſchaftsparteiler Dr. Weber, Lucke, Ladenburg und Sachſenburg teil
genommen hätten, um eine Ausſprache mit Hitler und
Hugenberg herbeizuführen. Hugenberg ſei u. a. über die
Stellung der nationalen Oppoſition zur Sicherung der Währung be
fragt worden und habe erklärt, daß die Nationale Oppoſition die
Währung dem Sterlingkurs anpaſſen, d. h. eine Entwertung von
20 Prozent herbeiführen wolle.

Weshalb denn die Aufregung, wenn man die Harzburger als
Jnflationiſten bezeichnet?

Her Rektor in Halle bleibt.
Halle a. S., 9. November. (Eig. Drahtb.) Der Akademiſche

Senat der Univerſität Halle hat den Rektor, Profeſſor Aubin,
einſtimmig gebeten, ſein Amt weiterzuführen. Aubin, der
ſein Amt wegen der aus der Studentenſchaft gegen ihn gerichteten
Angriffe zur Verfügung geſtellt hatte, erklärte am Montag nach
mittag, der Bitte des Cener entſprechen zu wollen.

Gandhi bleibt in London.
London, 9. November. (Eig. Dvahtb.) Gandhi hat bezüglich

des Telegramms, in dem der indiſche Kongreß ihm freigeſtellt hat,
die Jndien konferenz zu verlaſſen und nach Indien zurück
zukehren, erklärt, daß er es ür falſch halte, England zu verlaſſen,
ſo lange die Konferenz am Werke ſei. Damit ſind die hier um
gehenden peſſimiſtiſchen Gerüchte, die das erwähnte Telegramm her-
vorgerufen hat und die bereits von einem endgültigen Scheitern der
IJndienkonferenz wiſſen wollten, widerlegt.

Der Kampf im Ostfem.
Die Schlacht um die Nonnibrücke.

Peking 9. November. (Eig. Drahtb.). Der Kampf um die
NonniBrücke dauert an. Seit Montag befindet ſich dieſer ſtrate-
giſch wichtige Punkt in der Mandſchurei wieder in der Hand Chi
nas. Die chineſiſchen Truppen ſollen ſich nach eingetroffenen er
heblichen Verſtärkungen jetzt auf 5600 Mann Jnfanterie, 2400
Mann Kavallerie und 300 Mann Artillerie beziffern, während die
japaniſchen Streitkräfte weit geringer ſein ſollen.

Jn Tientſin, wo in der Nacht zum Sonntag Unruhen aus
gebrochen waren, iſt ſeit Montag die Ruhe wieder hergeſtellt.

China und Japan antworten Briand.
Eine ſchwierige Lage für den Völkerbund.

Genf, 10. November. (Eig. Funkm.). Die Antworten Japans
und Chinas auf die letzte telegraphiſche Mahnung des Ratspräſi
denten Briand vom 6. November ſind am Montag in Genf ein
getroffen

China

hebt abermals hervor, daß Japan ſeit dem 30. September entgegen
dem Beſchluß des Völkerbundsrates fortgeſetzt feindſelige Hand
lungen vorgenommen hat. Jn dem Telegramm wird ferner die
Hoffnung der chineſiſchen Regierung ausgedrückt, daß die Regie
rungen der verſchiedenen Mächte jetzt ſofort Vertreter an Ort und
Stelle entſenden, um ſich über die tatſächliche Lage und die dauern
den flagranten Verletzungen der Ratsbeſchlüſſe durch Japan zu
überzeugen.

Japan
wiederholt in ſeiner Note die bekannten Anſchuldigungen, die chi
neſiſchen Truppen haben danach wiederholt die japaniſchen Trup
pen in der Mandſchurei mit ſcharfen Waffen angegriffen. Japa
niſche Truppen ſeien lediglich zum Schutz der Reparaturarbeiten
an der NonniBrücke entſandt worden. Die Eiſenbahnlinie über
den Nonnifluß ſei zwar ſeit 1927 formal im Beſitz der chineſiſchen
Behörden, trotzdem ſei ſie faktiſch als Eigentum der japaniſchen
ſüdmandſchuriſchen Bahn zu betrachten, weil Japan die Baukoſten
für dieſe Linie bezahlt und es immer abgelehnt habe, die Bauſchuld
in eine Anleihe umzuwandeln.

Mit dieſen Ereigniſſen wird ſich der Rat ſpäteſtens am 16. No
vember in Paris befaſſen.

Moskau wird aktiv.
Ruſſiſche Propaganda Aklion gegen Japan.

Riga, 10. November. (Eig. Funkm.). Die Sowjeinachrichten
agentur „Roſta“ verbreitet folgende Meldung aus Charbarowſk:

„Nach hier eingelaufenen Nachrichten hat der Mitarbeiter der
japaniſchen Militärmiſſion in Charbin einen ruſſiſchen Emigranten
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Painleve in Berlin.

Painleve (links) und der franzöſiſche Botſchafter Poncet.

Der frühere franzöſiſche Miniſterpräſident und Kriegsminiſter
Painleve, einer der bedeutendſten Mathematiker des heutigen
Frankreich, iſt zu Beſuch in der Reichshauptſtadt eingetroffen.
Painleve iſt bereits zu wiſſenſchaftlichen Beſprechungen mit Prof.
Einſtein zuſammengekommen, doch iſt es wahrſcheinlich, daß er
auch mit führenden Politikern Unterredungen haben wird.

Das Geheimnis um Lauros de Boſis.
Verbirgt das Geheimnis um das Ende Lauros de Boſis

ein Verbrechen? Dieſes jungen italieniſchen Dichters, der am 3. Ok
tober über Rom flog und hunderttauſende von Flugblättern ab
warf?

Dieſe Frage wird nicht nur im Ausland geſtellt, ſondern nach
unſeren Jnformationen auch ſelbſt in Jtalien. Man flüſtert dort,
Lauro de Voſis ſei über dem Meere vielleicht ſchon über fran
zöſiſchen Hoheitsgewäſſern von einem oder zwei Jagd
fliegern gefaßt worden, die zu ſeiner Verfolgung vom Flug
platz Ciampino bei Rom geſtartet waren. Dieſe Jagdflugzeuge
waren mit Maſchinengewehren bewaffnet. Seit Monaten bereits
hatten ſie Befehl, ſich Tag und Nacht bereitzuhalten, um ohne
Gnade jeden Flieger niederzukämpfen, der den Himmel von Rom
mit politiſcher Propaganda zu verletzen wage.

Seit dem 3. Oktober, 9 Uhr abends, iſt das Flugzeug de Boſis
verſchwunden. Falſche oder in allen Teilen von den Beamten der
faſchiſtiſchen Propaganda hergerichtete Meldungen wollten an eine
Landung de Boſis nahe der Küſte Corſcas oder in Südſlawien
glauben machen.

Man verſichert uns jetzt, daß dieſe Nachrichten ſämtlich einen
einzigen Zweck haben: Die Wirklichkeit zu verbergen vor der gan
zen Welt, die ſich ſo tief erſchüttert zeigte durch die kühne Tat des
jungen Dichters und durch den bewunderungswürdigen menſch
lichen Charakter, den das von ihm hinterlaſſene Teſtament ent
hüllte. Die Wirklichkeit der Ermordung eines Fliegers ohne Waf-
fen, der ein Verbrechen beging, das kein Geſetz beſtraft, nämlich
das der politiſchen Propaganda, entſetzt ſogar den Faſchismus.

Seit faſt vier Wochen iſt de Boſis ſtill. Hätte er ſich auf die
eine oder andere Art retten können, dann hätten ſeine Freunde in
Jtalien oder im Auslande irgendetwas erfahren. Sie waren ſo
überzeugt von ſeinem Tode, daß ſie mit der Veröffentlichung des
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und Weißgardiſten zu ſich gerufen und ihm die Organiſierung einer
Verſchwörung gegen die oſtchineſiſche Bahn angetragen. Den Plan
auszuarbeiten, ſollte den ruſſiſchen Weißgardiſten überlaſſen wer
den. Das Ziel der Verſchwörung war angeblich, das Sowjetkon
ſulat zu beſetzen und die Verwaltung der oſtchineſiſchen Bahnen
ſowie die übrigen Sowjetinſtitutionen, die Werkſtätten der oſtchine
ſiſchen Bahn und die fernöſtliche Sowjetbank in japaniſchen Beſitz
zu nehmen. Alle Sowjetbehörden in leitender Stellung ſollten ver
haftet, ferner ſollte ein Konflikt mit der Sowjetunion provoziert
werden. Angeblich hat der Mitarbeiter der japaniſchen Militär
miſſion in Charbin, Oſſawa, verſprochen, die Verſchwörung mit
Geld, Waffen und Handgranaten zu unterſtützen.“

Die Meldung ſtammt, wie geſagt, von einer amtlichen Jnſtitu
tion der Sowjetregierung. Es hat alſo den Anſchein, als ob Ruß
land, welches ſich bisher im Mandſchureikonflikt zurückgehalten hat,
nun auch die Zeit für gekommen hält, um die Schwierigkeiten im
fernen Oſten noch zu vergrößern.

Japaniſche Bomben auf Tſitſikar.
Moskau (über Kowno), 9. November. Nach einer Meldung aus

Charbin warf am Montag ein Geſchwader japaniſcher Bomben
flugzeuge über Tſitſikar Bomben ab. Auf chineſiſcher Seite wer
den mehrere Tote und Verwundete gemeldet.

Mißglücktes Attentat auf den Exkaiſer
von China.

Pu VBi,
der letzte Kaiſer von China (entthront 1912), auf den in Tientſin ein
Attentat unternommen wurde, der jedoch mißlang.

Teſtaments nicht zögerten, das er ihnen übergeben hatte „zur Ver
öffentlichung nach ſeinem Tode“.

Es iſt ſonderbar, daß auch nicht die geringſte Spur im Mittel
ländiſchen Meere gefunden worden ſein ſoll. Wäre de Boſis nahe
der corſiſchen oder afrikaniſchen Küſte untergegangen, dann wären
bis heute Trümmer ſeines Flugzeuges gefunden worden. Jn Jta
lien weiß man das alles, man weiß auch, daß die faſchiſtiſche Re
gierung keinerlei Jnformationen über den Flug de Boſis von der
franzöſiſchen Regierung erbeten hat.

Das Schweigen der Tatſachen und das Schweigen der römiſchen
Regierung haben in Verbindung miteinander in Italien zu folgen
der Erklärung geführt: De Boſis ſei von einem oder zwei Militär
flugzeugen getötet worden, die ihn verfolgt hatten. Die Maſchinen
gewehrſchützen der Flugzeuge mußten befehlsgemäß ſchweigen.
Trümmer des Flugzeuges mit deutlichen Ma
ſchinengewehreinſchüſſen ſeien an der italieniſchen
Küſte gefunden, aber auf höchſtem Befehl heimlich nach Rom ge
ſchafft worden. Trotz des Wunſches de Balbos, zu zeigen, daß
„ſeine Fliegerei“ ſich zu rächen und den, der ſie in einigen Metern
Höhe über dem Palazzo Chigi verhöhnte, zu ſtrafen wußte, habe
die Furcht, im Jn und Ausland einen zweiten Fall Matteotti zu
ſchaffen, dem Faſchismus dieſe Taktik des Schweigens ratſam er
ſcheinen laſſen.

Ueble Verleumdung.
Die Preſſeſtelle des Reichsbanners teilt mit:

Die Gewiſſenloſigkeit, mit der die Nationalſozialiſten verleumden,
ſpricht aus folgendem Beiſpiel: Der Berliner „Angriff“ veröffentlicht
in Nr. 202 vom 7. November eine „Totenliſte Berliner National
ſozialiſten“, in der er an dritter Stelle aufgeführt wird: „Karl Reuz

21. Februar 1926, vom Reichsbanner in Altlandsberg ermordet.“
Wir ſtellen dieſer Behauptung gegenüber folgenden Tatbeſtand

feſt: Am 21. Februar 1926 fand in einem Lokal in Altlhandsberg ein
Vergnügen des Geſangvereins ſtatt. Während der Veranſtaltung
wurde auf das Lokal ein Schuß abgegeben und darauf die Fenſter
ſcheiben eingeworfen. In begreiflicher Erregung begaben ſich die
Teilnehmer des Vergnügens auf die Straße und gerieten dort mit
einem Trupp Nationalſozialiſten in eine Schlägerei, bei der der
Nationalſozialiſt Karl Renz tödlich verletzt wurde. Jn dem folgen
den Gerichtsverfahren iſt auch nicht die Spur eines Beweiſes er
bracht worden, daß Renz von Reichsbannerleuten verletzt worden
iſt, wohl aber ſind eine Anzahl Nationalſozialiſten wegen
Landfriedensbruch verurteilt worden. Angeſichts dieſes
einwandfreien Tatbeſtandes ſtellen wir feſt, daß die gemeine Be
ſchuldigung gegen das Reichsbanner vom „Angriff“ zu Propa
gandazwecken erfunden worden iſt und überlaſſen das Urteil
der Oeffentlichkeit.

Wirtſchafts- Konferenz in Rom.
Rom, 9. November. (Eig. Drahtb.) Am Montag nachmittag

wurde von Muſſolini die zweite Jahrestagung des Natio
nalrates der Korporationen eröffnet. An ihr nehmen
laut Beſchluß des Völkerbundes vom September auch die Vertreter
der Wirtſchaftsräte faſt aller wichtigen Staaten Europas keil, die
im Rahmen des Völkerbundes eine Zuſammenarbeit der euro
päiſchen Wirtſchaftsräte begründen wollen. Für Deutſchland iſt der
Abg. Max Cohen-Reuß vom Reichswirtſchaftsrat erſchienen. Der
wichtigſte Punkt auf der Tagung des Nationalrates iſt die Ent
ſcheidung darüber, ob Italien bei ſeiner Zollpolitik die Meiſtbe
günſtigungsklauſel in ſeinen Handelsverträgen beibehalten ſoll, oder
ob es das vorgefehene Syſtem annehmen wird, nach dem nur von
demjenigen Staat gekauft werden ſoll, an den in entſprechendem
Verhältnis exportiert wird.

Das Reichskabinett tagte am Montag bis in die ſpäten Abend-
ſtunden. Erörtert wurden u. a. die Richtlinien für die Beratungen
des heute beginnenden Wirtſchaftsbeirats. Die von dem Reichs
kanzler erſtrebte Verſtändigung wurde erzielt
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Gegen die Banditen von Korſika
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Paris, 9. November. (Eig. Drahtb.). Auf der Jnſel Korſika
hat eine militäriſche Aktion gegen die die Bewohner
terroriſierenden und ausplündernden- Banditen begonnen.
Sechs Kompagnien Garde ſind, kriegsmäßig ausgerüſtet, nach Kor
ſika entſandt worden, um dort dem Räuberunweſen ein Ende zu
machen. Zunächſt wurde das Dorf Palneca beſetzt, wo ein kürzlich
erſchoſſener Bandit fein Hauptquartier hatte. Das Dorf iſt von
der Außenwelt vollkommen abgeſchnitten. Man erwartet zahlreiche
Verhaftungen. Jn mehreren Orten der Jnſel ſind verſchiedene
Perſonen, die mit den Banditen in Verbindung geſtanden haben,
verhaftet worden, darunter auch die Schweſter des Banditen Ca
viglioli, der vor einigen Tagen bei einem Kampf mit Gendarmen
getötet wurde. Kriegsſchiffe bewachen alle Häfen der Jnſel, wäh
rend die Polizeiabteilungen das Jnnere durchſtreifen, ſo daß es den
Räubern diesmal ſchwer fallen dürfte, zu entkommen.

Ajaccio, die Hauplſtadt der Jnſel, Geburksort Napoleons.

Aus aller Welt
Im Sarge erſtickkt. Jn Ranzern (Tſchechoſlowakei) erlitt die

Gattin eines Landwirts einen Blutſturz und verfiel darauf in einen
totenähnlichen Zuſtand. Die Frau wurde aufgebahrt, eingeſargt
und feierlich beerdigt. Der Sohn des Totengräbers, der das Grab
zuſchaufelte, glaubte indes plötzlich ein Kratzen und Klopfen aus dem
Sarge zu hören. Er bekam es mit der Angſt zu tun und konnte
ſich ebenſowenig zur Oeffnung des Sarges entſchließen wie der
herbeigerufene Mann der Toten u. zahlreiche Dorfbewohner, die ſich
mittlerweile auf dem Friedhof verſammelt hatten. Erſt in An
weſenheit des Arztes und des Pfarrers wurde die Ausgrabun gund
Heffnung des Sarges vorgenommen zu ſpät: umgekehrt lag die
Frau im Sarg, die Hände in den Haaren verkrampft: nun war die
ſcheintot Begrabene wirklich tot; ſie iſt im Sarge erſtickt.

Plan fürs Arkkisſtudium. Vertreter der an der Erforſchung
der Arktis intereſſierten Kreiſe ſind in Jnnsbruck zu einer Kon
ferenz zuſammengetreten, in deren Verlauf eine Anzahl Richtlinien
über das internationale Polarjahr 1932-33 feſtgelegt wurden. An
einer Reihe beſtimmter Stützpunkte, die im weſentlichen über dem
70. Grad nördlicher Breite gelegen ſind, ſollen Regiſtrierinſtrumente
12 Monate hindurch ſämtliche metereologiſchen und erdmagnetiſchen
Vorgänge regiſtrierten. Bei den um den ganzen Polargürtel
herum durchzuführenden gerologiſchen Meſſungen ſollen die Regi
ſtrierballone mit einem neu konſtruierten Radioſender verſehen
werden, der ſtets die ſofortige radiotelegraphiſche Uebermittlung der
getroffenen Feſtſtellungen ermöglicht. Ferner werden ſich die Ge
lehrten mit den Erſcheinungen des Polarlichts, den Gletſcherbe
wegungen und den Veränderungen der Meeresſtrömungen in der
Arktis beſchäftigen.

Der kommuniſtiſche Reichskagsabgeordnete Schlaffer wurde am
Montag vom Schnellrichter in Stuttgart zu 3 Monaten Ge
fängnis verurteilt. Schlaffer hatte am Sonnabend in einer
kommuniſtiſchen Verſammlung entgegen dem polizeilichen Verbot
eine Rede gehalten.

Todesurkeil gegen Gifimörderin. Vom Schwurgericht beim
Landgericht 3 Berlin wurde am Montag die des Giftmordes an
geklagte Frau Berta Klamm zum Tode verurteilt. Frau
Klamm hat vor elf Jahren ihren vierjährigen kranken Neffen im
oſt deutſchen Flüchtlingslager Hammerſtein durch Einflößen von
aufgelöſtem Kleeſalz getötet. In der Vorunterſuchung und vor Ge
richt behauptete Frau Klamm, daß ſie dem an ſich ſchon kranken,
von ſeinem Vater aber völlig vernachläſſigten Kinde das Kleeſalz
nur deshalb gegeben habe, damit ſich ſein Zuſtand verſchlimmere
und es im Krankenhaus aufgenommen werden konnte. Jm Gegen
ſatz zu dieſer Behauptung ſtehen die Ermittlungen der Anklagebe
hörde und die Ergebniſſe der Beweisaufnahme. Schon vor der
Krankheit des Kindes ſoll Frau Klamm den Jungen ſehr miß-
handelt haben.

150 000 Mark unkerſchlagen. Die Staatsanwaltſchaft Köslin
hat gegen den Bankvorſteher Löper der Stadtſparkaſſe Neu
ſtett in (Hinterpommern) die Vorunterſuchung wegen Unter
ſchlagung, Untreue und Verſchleierung eröffnet. Löper wird be
ſchuldigt, das von ihm geleitete Inſtitut durch private Spekulationen
um 150 000 A geſchädigt zu haben.

Neuer Flugrekord. Der engliſche Pilot Butler, deſſen Ma
ſchine das kleinſte Flugzeug der Welt ſein ſoll, hat den Flug von
England nach Auſtralien in einer neuen Rekordzeit durchgeführt.
Butler ſtieg auf dem engliſchen Flugplatz Lympen am 31. Oktober
um 5 Uhr 16 vormittags auf und landete am 8. November, nach
mittags 4 Uhr 23 (Ortszeit) in Port Darwin (Auſtralien).

Unſchuldige Schmuggelopfer. Der Schmuggel an der Lim
burger deutſch-holländiſchen Grenze hat in letzter Zeit einen
erſtaunlichen Umfang angenommen. Ganze Frachtautos mit
Kaffee, Tee und anderen in Deutſchland teuren Lebensmitteln wer
den im Schutze der Nacht nach Deutſchland hinübergeſchafft. Das
Geſchäft iſt nicht ungefährlich, da die deutſchen Zollbeamten bis
zu 15 Kilometer Entfernung von der Grenze das Recht haben,
ſcharf zu ſchießen, wenn ein Angerufener nicht ſofort ſtehen bleibt
oder ein Auto nicht ohne weiteres bremſt. Jn letzter Zeit iſt dies
mehrfach Unbeteiligten verhängnisvoll geworden. So liegt im
Krankenhaus in Kleve ein Niederländer, der die Grenzreviſion
ordnungsmäßig paſſiert hatte und keinerlei Schmuggelware bei ſich
führte. Er kannte die Schußberechtigung der deutſchen Zollbeamten
nicht, und als er gute 10 Kilometer von der Grenze auf deutſchem
Gebiet im nächtlichen Dunkel von einer unerkennbaren Perſon
plötzlich angerufen wurde, fuhr er in Befürchtung eines Ueberfalles
durch Verbrecher nur noch ſchneller. Es war jedoch ein deutſcher
Zollbeamter, durch deſſen Revolverſchüſſe der Niederländer im
Rücken getroffen wurde. Er hatte noch die Kraft, ſeinen Wagen
anzuhalten, brach dann aber bewußtlos zuſammen.

New Yorks neue Rieſenbrücke.

Die feierliche Eröffnung der George Waſhingkon-Brücke,

die Newyork mit New Yerſey verbindet. Die Brücke iſt etwa 1450
Meter lang und die angewandte Hängekonſtruktion ſteht in der Welt
einzigartig da.

Geheimnisvoller Mord. Jm Amſterdamer Chineſenviertel
hat aus bisher unbekannten Gründen ein Chineſe einen ſeiner
Landsleute auf offener Straße niedergeſchoſſen. Da die Tat abends
in einer ſchlecht beleuchteten Straße geſchah, konnte der Täter in der
Dunkelheit entkommen. Auch der Ermordete hatte keinerlei Jden
titätsbeweiſe bei ſich; ebenſowenig konnte die Waffe, mit der die
Tat begangen wurde, gefunden werden.

Mord. Jn der mähriſchen Strafanſtalt Jglau überfielen fünf
Häftlinge einen Wärter und erdroſſelten ihn. Mit Hilfe eines dem
Wärter abgenommenen Schlüſſels ergriffen die Sträflinge die
Flucht.

Amokläufer: zehn Toke. Jn Kumaritzza (Bulgarien) nahm
ein junger Bauernburſche dafür, daß ihn die Richter des Ortes we
gen Raubes und Totſchlags auf längere Zeit ins Zuchthaus ge
ſperrt hatten, blutige Rache. Als er aus dem Zuchthaus entlaſſen
war, ſteckte er zwei Piſtolen und ein Beil zu ſich, erſchoß zuerſt den
Bürgermeiſter und den Polizeikommandanten und ſchlug ihnen
dann die Köpfe ab. Vollkommen im Blutrauſch ſchoß der Bauern
burſche dann auf jeden ein, der ihm in den Weg lief. Acht Per
ſonen wurden getötet, ſieben ſchwer verletzt. Von dem Mörder
fehlt jede Spur.

Berliner Verkehrseinſchränkung. Vorbehaltlich der Zuſtimmung
des Polizeipräſidenten hat der Aufſichtsrat der Berliner Verkehrs
geſellſchaft die Einziehung von acht Straßenbahn- und zwei Auto-
buslinien beſchloſſen. Andere Omnibuslinien ſollen verkürzt wer
den. Nach Anſicht der BVG. ſind die Einſchränkungsmaßnahmen
infolge des Verkehrsrückganges notwendig.

CLetzte Kacrhrichten
Eigene Sunk- und Dogathtberichte)

Exploſion im Steinbruch.
6 Arbeiter gefötet.

Landau (Pfalz), 10. November. (EF.) Am Montag nachmittag
ereignete ſich in einem Steinbruch bei Hauenſtein ein furchtbares
Exploſionsunglück. Sechs Perſonen wurden getötet, zwei ſchwer und
zahlreiche leicht verletzt.

Aus dem Steinbruch wurde Material für Fundamentierung des
Neubaues der Hauenſteiner Kirche abtransportiert. Auf bisher un
geklärte Weiſe verſagte eine Sprengladung. Als ſich ſpäter mehrere
Neugierige an die Sprengſtelle begaben, ging die Ladung plötzlich
los. Mehr als 15 Perſonen wurden von dem herabſtürzenden Ge
eöll verſchüttet bzw. ſofort getötet. Es iſt damit zu rechnen, daß
auch die lebend geborgenen Perſonen ihren Verletzungen erliegen
werden.

12 Toke?
Es kann weiter damit gerechnet werden, daß ſechs weitere Per

ſonen, die noch unter den Felsſtücken liegen, den Tod gefunden
haben.

Amerikaniſche Bankiers an Dr. Lulkher.
Berlin, 10. November. Wie der Newyorker Vertreter des „Bör

ſenkurier“ zuverläſſig erfährt, wurde bei der Großbankbeſprechung
bei der Federal Reſerve Bank über die Zukunft des Stillhalteab-
kommens, die Abſendung eines Kabels an Reichsbankpräſident Dr.
Luther beſchloſſen. Jn dieſem Kabel werde um die baldige Vor
legung deutſcher Vorſchläge gebeten, um zu vermeiden, daß bei
Akzeptkrediten nach dem Dezember alle Fälligkeiten auf Ende Fe
bruar gelegt würden.

Fünf Arbeiter durch Starkſtrom gekötet.

Madrid, 10. November. Bei Bauarbeiten in Segovia fiel eine
100 000 Volt-Ueberlandleitung herab und tötete fünf Arbeiter.

Zuſammenſtoß in Eufin.
Kiel, 10. November. (Eig. Funkm.). Am Montag abend kam

es in Eutin zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Nationalſozia
liſten und Mitgliedern des Reichsbanners Schwarzrotgold. Das
Reichsbanner führte im Verlauf des Abends einen von der Polizei
genehmigten Umzug durch. Die Reichsbannerleute wurden wieder
holt beläſtigt, ohne daß ſie zunächſt überhaupt reagierten. Schließ-
lich aber entwickelte ſich auf dem Marktplatz, in deſſen Nähe das
Reichsbanner und die Nationalſozialiſten ihre Verkehrslokale
haben, ein Zuſammenſtoß, der in eine blutige Schlägerei ausartete.
Die nur von einem Mann beſetzte Eutiner Polizeiwache war völ-
lig machtlos. Die Nationalſozialiſten wurden von den Reichs
bannerleuten in eine Nebenſtraße gedrängt. Der Konflikt' koſtete
einem Nationalſozialiſten das Leben. 12 Beteiligte wurden verletzt.

Auch in Bremen
Bremen, 10. November. (Eig. Funkm.). Jn Bremen kam es in

der Nacht zum Dienstag nach einer ſogenannten Trauergedenkfeier
der Nationalſozialiſten zu einem ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen
Nazis und Reichsbannerleuten. Jm Verlauf der blutigen Ausein
anderſetzung wurde der Nationalſozialiſt Wilhelm Deckers durch
einen Herzſtich getötet. Ferner erlitten zwei Perſonen ſchwere
Verletzungen, ſo daß ſie ins Krankenhaus geſchafft werden mußten.
Sechs Perſonen wurden leichter verletzt. Die Polizei nahm insge
ſamt mehr als 60 Verhaftungen vor.

e S
Hartes Leitungs- und Brunnenwasser eignet sich nicht zum

Waschen, deshalb nahmen unsere Grohmütter das schöne

Geschenk des Himmels weiches Regenwasser!

d

C
C

Heutzutage ersetzt Henko, Henkel's Waschlauge im Waschkessel verrührt,

Bleichsoda, das Regenwasser. Einige geben das schönste und zum Waschen
vorzüglich geeignete weiche Wasser.Handvoll Henko vor Bereitung der

Was sich seit 50 Jahren bewährt hat, muß gut sein!



Die glückliche Geburt einer Toch ter
zeigen hocherfreut an

EdGyY Stiebel u. Frau 9
V Ida geb. Seckbach Sh

Fulda, Leipzigerstraße 7.
e

Gesangverein „Sängerbund'

Geſtern verſtarb nach ſchwerer
Krankheit unſer langjähriger
Sangesbruder

willi Honigmann
Wir werden ſein Andenken ſtets in Ehren

halten.

Zur Beerdigung treffen ſich alle Mitglieder
am Donnerstag, 3.20 Uhr, am Friedhof.

Der Vorſtand.

Deutſcher Metallarbeiter-Perband
Quedlinburg.

Unſern Mitgliedern zur Nachricht, daß
uns der Tod den Mechaniker

Hans Dettmann
entriſſen hat. Mit ſeinen Angehörigen
trauern wir um den Verſtorbenen.

Ehre ſeinem Andenken
Die Trauerfeier findet am Mittwoch,

den 11. November, nachmittags 3 Uhr,
ſtatt, anſchließend Einäſcherung.

Die Verwaltung.

Blankenburg,
Dankſagung.

Für die überaus zahlreiche und herzliche
Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes iſt es mir nicht anders
möglich, als auf dieſem Wege meinen
innigſten Dank auszuſprechen. Be
ſonderen Dank allen denen, die weit aus
dem Harz gekommen waren, um dem
alten Kampfgenoſſen das letzte Geleit zu
geben.

Allen herzlichen Dank.
Für die Hinterbliebenen

Witwe Berta Buchhorn.

Oſterwieck.

Säuglingsfürſorge.
Jeden Mittwoch, nachmittags von 2—3 Uhr,

Beratungsſtunden im alten Rathaus.
Oſterwieck, den 10. November 1931.

Der Magiſtrat. Hartmann

Quedlinburg
Die Dienſtſtunden

der ſtädtiſchen Verwaltung ſind auf werktäglich 8--13 Uhr
und 15--48 Uhr, Sonnabends 8--13 Uhr, feſtgeſetzt.
Oeffentliche Berkehrsſtunden ſind von 8 bis 13 Uhr.

Quedlinburg, den 7 h 1931.
Der Magiſtrat.

Konſum und Spargenoſſenſchaft

für Quedlinburg und Umgegend
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Einladung zur
Vertreter Verſammlung
am Mittwoch, dem 18. November, nachmittags 3 Uhr

im „Gewerkſchaftshaus“, Quedlinburg
Tagesordnung:

1. Geſchäftsbericht, Bericht des Aufſichtsrats, Genehmigung
der Bilanz und Entlaſtung des Vorſtandes.

2. Beſchlußfaſſung über die Verteilung der Erübrigung.
3. Bericht vom Verbandstag.

Der Aufſichtsrat
J. A.: Aug. Groß Vorſitzender.

Oscherslehen
9ohor- Orchostor- Konzert

Donnerstag, den 12. November, im
„Germaniasaal“, 20.30 Uhr, Saalöffnung 19 Uhr

L T
Mozart: Entführung aus dem Serail Ouvertüre,

Eine kleine Festkantate
für Solo, Chor und Orchester

U IISchubert: Ouvertüre zu „Rosamunde“,
Chöre und Musik aus „Rosamunde“.

III. T EN I.
Weber Ouvertüre zu Preciosa“,

Chöre und Musik aus „Preciosa“.
Veranstalter: Gesangverein „Maiengruß“,

unterstützt von der Iiedertafel““, Hornhausen.
Stadtkapelle des Herrn Unger

I Eintritt o.75 RM. reservierter Platz 1.25 RM
l Erwerbslose o. 50 RM.

Lebenslaufs an Chiffre B. 687

AGHoſe, Weſte, gut erhalten,

Expedition dieſer Zeitung.

Damen und Herren geſucht
zum Verkauf von Seiden
ſtoffen, direkt vom Herſteller
an Private. Große Verdienſt
ſpanne bei günſtigen Beding.

Offerte mit Angabe des

an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Winterpaletot
mittlere Figur, ein Gehrock,

zu verhaufen. Zu erfr. in d.

Schäfer MartinSalbe

geg. Hautſchäden u. offene
Beine. Ratsapotheke

Möbelpolitur
RatsApotheke.

en euch in der Arbeifspause oder am
fFelſerabend einen erlesenen Genuss.
bfefen

verlengf n euerm Konsamvrerefn
Konsum- unel Spargenossenschaft für
Halherstacit Vmgehbung, e. G. m. B. H.

Stadt- Theater
Dienstag, 10. November, 20--22 Uhr

Marguerite 3
Lustspiel von Fritz Schwiefert (0.45——3. 00)

Mittwoch, den 11. November, 2028 Uhr
Der Hauptmann von Köpenick
Ein deutsches Märchen von Zuckmayer (0.45 3.00)

Die nächste Rate der achttägigen Bühnenvolksbund-Theater-
besucher, sowie aller Opernabonnenten ist tfällig, zahblbar
werktags von 10--14 Uhr in der Vorverkaufskasse im Rathaus

eheMeiſterkurſus.
Wir beabſichtigen in Halberſtadt, bei genügender

Beteiligung, einen theoretiſchen Meiſterkurſus abhalten zu laſſen. Der Unterricht umfaßt Buchführung
Wechſellehre, Kalkulationslehre und Geſetzes tundt
bei etwa 30 Unterrichtsabenden. Außer den Herren,
welche ſich zur Meiſterprüfung melden wollen, können
auch Frauen und Töchter von Handwerksmeiſtern

und Gewerbetreibenden an dieſem Kurſus teilnehmen
Anmeldungen ſind möglichſt umgehend beim Kurſus
letter, Berufsſchuldirektor Bauer, Gleimſtraße 8
perſönlich oder ſchriftlich zu bewirken.

Magdeburg, den 1. November 1931.

Die Handwerkskammer
Pflugmacher, Präſident. Dr. Wolf, Syndikus.

er
Heute friſche

Kinder-Leib- Hosen O,75
Strick-Pullover 2,00
Stoff-Knie- Hosen ſu50
Seppl-Velvet- Hosen I 95
Imprägn. Wind-Jacken 5,90
Knaben-Knickerbocker
Strick- Anzüge ab Zu 90
Schlager-Strickanzüge 5290
Knaben- Mäntel
Stoff-Sport- Anzüge. Se75
Trainings- Anzüge J190

über äer Epamer a Semmelwur
I Wir W. PalmKinder-Mittwoch Schuhſtr. Telephon 1394.

im

Fahrik- Lager
Breiteweg 47
Für 10 Ptennig gibt es:
1Etuis mit 4 Zigaretten

Etuls mit 10 fein kand,
Erädnußkernen

und ein hübsches
Knusperhäuschen gratis

Täglich friſchen

BraunkohlPfund 5 PSg n

rote öpeiſekarotten
Ztr. 75 Pf., 3 Pfd. 10 Pf.

ſowie alles Gemüſe billigſt im

Obſt und Gemüſelager
WalterRathenauſtr.29

C G
Heute ſriſch

S geſchlachtet.
Empfehle alle Sorten friſcher
Wurſt und Fleiſchwaren,

Ferner tägl. Sauerteigſtiezel,
Knoben, Berliner Schuſter

jungen und Salzbrezeln.
Väckerel u. Schmelzerei

Wilh. Palm,
Schuhſtraße 11. Tel. 1394.

DASs WEIHNACHTSBUCH
DIiIESES WVINTERS FUR
JEDEN GEVVERKSCHAFTER:-

WAHNEUROPA
1934
VoONHANNSsS G OBS C
Es gibt gegenwärtig keinen aktuelleren und spannen-
deren Lesestoff. Es geht in di uch um Probl
die alle Welt in Atem halten. Die f inde Handlung
gruppiert sich um einen internationalen Gewerk-
schaftsfüöhrer von ämponierender Tatkraft. Es zeigt
sich, welch ausschlaggebenden Einfluß die Gewerk-
schaften bei interndfionalen Konflikten auszuöben
berufen sind. Das Werk wird in alle Kultursprachen
öbersetzt, 31 Blätter bringen es als Zeitungsroman
unterm Strich. Die in- vnd ausländische Bresse,
politische föhrer wie löbe und Sollmann, Schrift
steller vom Range eines Emil Ludwig vnd Thomas
Mann, haben das Buch als

El EFURGPAISCHES EREIGHIS
begröbt und ihm weiteste Verbreitung gewönscht.

Der 348 Seiten starke, erstklassig 4.80
ausgestattete Leinenband kostet RA

und ist vorrätig
in der Volksbuchhandlung

Halberstädter Tageblatt

Gesang Verein
„Sängerbund“

Gegr. 1885 Gemeinn. Verein
Mitglied des D. A. S. -B.

Winter-Konzevt
am Montag, den 16. November 1931, abends 8 Uhr,

im großen Saale des „Stadtparks“.

Musikaufführung des Konradin Kreutzer'schen Werkes

„Das Nachtlagern in Granada“
Aufführende-

Frl. Nicol, die Herren Jahn, Bollmann und Zapk,
sämtlich vom hiesigen Stadttheater, Männer-, Frauen-
und gemischter Chor des Gesangvereins Sängerbund.

Ueber 170 Sängerinnen und Sänger.
Das Theaterorchester. Leitung A. Döll.
Einlaßkarten im Vorverkauf zum Preise von 80 Pfg.
bis I. Mk. sind zu haben: Im Verkehrsbüro Rummert,
Fischmarkt, Musikalienhandlung Barth, Martiniplan,
im Gewerkschaftshause, bei Otto Bollmann, Bakenstr-,

sowie in den verschiedensten Konsumlagern.

Die Abendkasse wird um 19 Uhr geöffnet.

SRachio!
Mende, Lorenz, Staßfurt, Seibt, Tefak

sowie sämtliche führende Fabrikate liefert
auch auf Teilzahlung, bis zu 10 Monatsraten,
preiswert und gut.
Kostenlos fachmännische Beratung.

Racho-Vertrieh Fräcz Homes
Tel. 2130. Halherstacit, Harslehberstzu, 9.

SehrJeden Piüttwoch und Sonntag I
nachm. 3 Uhwr, erstklassiges
Künstler-Konzort
Ia Kaffee ApfelknchenS Biüntriätt rCrei?! rWILRELM MARHEINE
Der Spiegelshergenweg ist
ab heute vom Restaurant bis zur Stadt

elekträsch heleuchtet!

Spielwaren Puppenklinik
Rudolf Schäpke, Lichtengraben 1
mm nahe der Halberſtädter Zeitung.

(Strickſscken
Pullever, Westen, Lumhberßjacks,
Strickkleicier unci Strückanzüge

kaufen Sie bei mir in guten
Qualitäten Sehr hl g.

O. Hagqer, Paulsplan 2,
Kein Laden

Goenofſtinnen und Senoſſen?
Wollen Sie kampffähiger, ſchlagkräftiger in Jhren

Auseinanderſetzungen mit Jhren Aus
beutern und deren Organen werden

Wollon Sie ſich falſche Wege auf Jhrem Marſch
nach politiſcher Selbſtändigkeit und
wirtſchaftlichem Aufſtieg erſparen

Wollen Sie Jhre eigenen praktiſchen Erfahrungen
noch ſteigern durch die Ausnutzung
der Erfahrungen früherer Ge
nerationen und durch die Ergeb-
niſſe wiſſenſchaftlicher Forſchungen

Wollen Sie Jhren Geiſt geſchmeidig erhalten ſtatt
ſeine Abſtumpfung im Dienſte des
Kapitalismus untätig zuzulaſſen

wollen Sie Jhr Lebensgefühl durch unerhörte
Erkenntniſſe ſteigern Dann leſen Sie

Sozialiſtifthe Bücher
Sie erhalten dieſe Bücher nur in der

Buchhandlung
„Halberſtädter Tageblatt“

Domplatz 48.

Ackat ung
Die Funk Stunde kommt

Funk- nei Film-Vorführungen
Freitag. den 13. November 1931

ämn Wernigerode (Städt. Kurhaus),
abends s Uhr.

Schiller Veranstaltung
nachmittags 4 Uhr.

Eintritt Kosten los.

Heute StKurtheaten a
Das S Mende. 3Röhren, und

Dreimäderlhaus en Gram n
(EIektrola) verkauftvon Franz Schubert

S Emkon, Ottostr. 260.75 2.75

Auſſacen Harzer Vollzſtinmne

ernigerocde
e Schloß Lichtsniele

Am Dienstag, 10., Mittwoch, 11., Donnerstag,
12. November Anfang 6 und ,9 Uhr

Wir bringen das Aufsehenerregende Aufklärungsfilmwerk

Das 6Gesehlechtsleben und seine folgen,

e (Hergestellt in der Frauenklinik Prof. Dr. Weigener.)
I Dieses sexuelle Filmwerk stellt alles bisher Dagewesene

in den Schatten.
Noch nie gezeigte Aufnahmen im Film.

Geschlechtliches und seine Folgen darf kein Geheimnis
bleiben. Die Fruchtbarkeit und die Unfruchtbarkeit des
Weibes, der natürliche Geburtenvorgang, die schweren
Folgen der Abtreibung, von der Empfängnis bis zur
Geburt, Wachstum des Kindes in den vVerschiedenen

I Monaten, Neugeburt, die erste Minute des Lebens usw.
Dieser Film zeigt uns zum ersten Mal in noch nie ge-

sehener Art alle Ansteckungs und Geschlechts-
krankheiten sowie deren Vererbung G Wer seinem
Kinde die Tatsache der schweren Ansteckungsgefahren
und deren erblichen Belastung verheimlicht, liefert es
dem Fluch der Vererbung aus G Mahnend dringt der

S Ruf an die Herzen der Eltern und doch verschließen
J Sith so viele aus falscher Scham diesem Mahnruf.
Weshalb machen wir keine Nachtvorstellung?

Weil Tausende diesen Film sehen wollen und sollen.
Niemand darf sich den wuchtigen und autklärenden

Inhalt dieses unbestritten besten Aufklärungsfilmwerks
entgehen lassen.

Trotz enormer Mehrkosten gewöhnliche Preise.
Wegen des zu erwartenden Andranges wird höflichst

gebeten, nach Möglichkeit die Anfangsvorstellungen
zu besuchen.

De jugendlichen ist der Zutritt verbo n. r
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Unſere Revolutions-Feier.
Die von den Nazi in ihrem „Harzer Trommler“ ſchon zu Dutzen

den Malen totgeſagte Sozialdemokratie hielt am Sonntag abend
im Gewerkſchaftshaus eine Revolutionsfeier ab, die zeigte,
daß von einem „Abſterben“ keine Rede ſein kann. Zur feſtgeſetzten
Zeit um 20 Uhr war der Saal völlig beſetzt, trotzdem es die wirt
ſchaftliche Not Hunderten von Klaſſengenoſſen nicht geſtattet, mit
ihren Familien an ſolchen Feiern teilzunehmen.

Bedauerlich iſt, daß die dem Sängerkartell angeſchloſſenen Ar
beitergeſangvereine von Haſſerode in ſo geringer Zahl erſchienen
waren und es den Mitgliedern des „Liederbund“ allein überließen,
das Programm neben dem Frauengeſangverein „Freiheit“ zu be
ſtreiten. Das Lob darf aber den Sängern des Abends nicht abge
ſprochen werden, daß ſie unter der Leitung des neuen Chormeiſters
beachtenswerte Fortſchritte gemacht haben. Die vorgetragenen
Freiheitschöre waren erhebend und anfeuernd.

Gen. Foltis begrüßte kurz die Erſchienenen und übergab dem
Feſtredner Rektor Gen. Herklo tz- Magdeburg das Wort. Der
Redner verglich die heutige Zeit und die Parteien mit einer ſtock
finſteren Nacht, in der drei Wanderer vergeblich ſich den Weg aus
der Dunkelheit ſuchen und bei jedem Silberſtreifen, der ſich am Fir
mament zeigte, glaubten, der Morgenröte entgegen zu gehen. Der
ſich in der Mitte haltende Wanderer läßt die Hoffnung nicht ſinken,
aus dieſer ſchweren Nacht unter Anſpannung aller Sinne doch noch
heraus zu kommen. Sein Nebenmann zur Rechten ſchimpft und
droht alles tot zu ſchlagen, wenn es nicht bald Licht werde, wäh
rend der zur Linken dauernd jammert: „mich friert und hungert“
und glaubt umzukommen. Die Wahnidee der Nationalſozialiſten
wird an dem Tag in ein Nichts zerfallen, an dem es ihnen gelingen
ſollte, an die Führung zu kommen. Nur die Sozialdemo-
kratie iſt bemüht, den Ausweg zu finden. Dieſe Rieſenarbeit kann
aber nur geſchafft werden, wenn die Maſſen vertrauensvoll in
ihrer Zuverſicht zur Sozialdemokratie ſtehen.

Starker Beifall ſetzte bei Beendigung dieſer Feſtrede ein. Den
übrigen Teil des Programms beſtritt das Tonkünſtler Orcheſter
Oſtermeyer, der Frauenchor „Freiheit“ und die Freie
Sportver einigung 1895 mit dem Schlußſprechchor aus der
„Jnternationale“. Es war kein leerer Wunſch, als die Hunderte
von Männer und Frauen aufſtehend ſich mit dem Sprecher Turn
genoſſen Wohlan zuriefen: „Wir wollen

Die Treue zur Partei wurde auch unterſtrichen bei den Schluß-
ausführungen, die Gen. Foltis dann machte. Er feuerte die
Anweſenden nochmals an, nicht wankend zu werden, auch wenn
noch ſo drohend ſich die Gefahren der Reaktion ſich uns auf
drängen. Geſchloſſen mit uns ſtehen die Gewerkſchaften und wir
appellieren an alle, ſich unſerer Kampforganiſation dem Reichs
banner als Mitglieder anzuſchließen. Es gilt, die Republik zu ver
teidigen gegen die nationalſozialiſtiſchen Horden. Der bevor
ſtehende Endkampf muß die unwandelbare Phalanx aller Arbeiter
vorſinden, wenn es die Reaktion gelüſten ſollte, Anſtalten zu
machen, uns überrennen zu wollen.

Nach Entgegennahme einiger Muſikſtücke leerte ſich dann der
Saal. Auch dieſe Verſammlung hat den Beweis erbracht, daß
trotz der hämiſchen Berichterſtattung der hieſigen bürgerlichen
Preſſe über die Löbe- Verſammlung unſere Anhänger treu zu uns
ſtehen.

Sozialiſtiſche Arbeikerjugend. Heute Dienstag, 20 Uhr im
Heim „Leſeabend“ (mit verteilten Rollen). Wir leſen das Luſtſpiel
von Goldini „Diener zweier Herren“. Die Jungfalken tref-
fen ſich um 18 Uhr am Heim.

Syorkklub Haſſerode-Wernigerode. Mittwoch, den 11. Nov.,
20 Uhr, findet eine wichtige Verſammlung im Hoffäger ſtatt. Da
der Gen. Wohlan von der Fr. Sportvereinigung einen Vortrag
halten wird, iſt es eines jeden Pflicht, zu erſcheinen.

Heute Kurkheaker. Das Schubertgaſtſpiel des Stadttheaters
Halberſtadt mit dem Wiener Singſpiel „Das Dreimäderlhaus“
ſteht vor der Tür. Heute abend wird die Bühne des Kurhaus
ſaales eine Quelle ſprudelnder Lebensluſt und ſüßer Melodien
fülle ſein. Noch iſt es Zeit, ſich für das Gaſtſpiel einen Platz zu
ſichern.

Härkeprobe. Als am Sonnabend die Nagi ihre Verſammlung
im Kurhaus abhalten wollten, haben die Nazimannen Herſing und
Bremer ausprobiert, wer von beiden den härteſten Schädel hat. Ge
genſeitig verprügelten ſie ſich im Garten des Kurhauſes, um dann
im Vorflur die Keilerei fortzuſetzen.

Ein würdiger Verkreter des 3. Reichs. Wir wurden von
verſchiedenen Seiten gefragt, warum wir keinen Bericht über die
Verhandlung der Berufung des Nazimanns Fromm gebracht
haben. Alle diejenigen, die den Bericht überſehen haben ſollten,
verweiſen wir auf unſere Freitagnummer unter Halberſtadt mit
der Ueberſchrift: „Ein Nazimann als Unterſtützungsſchwindler“.

Kreis Wernigerode
Darlingerode. 9. November. Die Gemeindevertkreterſit

z ung am Sonnabend beſchäftigte ſich mit der Anſchaffung eines
Gemeindebullen. Dieſe Frage war akut geworden, weil der jetzige
Privatbullenhalter nicht auf ſeine Koſten kommt, weil die größeren
Viehhalter ſich ſelbſt einen Bullen halten. Die Gemeindevertretung
hat wenig Jntereſſe daran, muß aber geſetzlichen Vorſchriften
nachkommen. Deshalb wurde der Antrag über die Einführung
einer Ordnung über Gemeindebullenhaltung bis auf weiteres zu
rückgeſtellt. Der Antrag auf Erhöhung des Zuſchuſſes zur Kran
kenpflegeſtation aus Gemeindemitteln mußte mit Rückſicht auf die
finanzielle Lage abgelehnt werden. Es ſoll eventuell eine Samm-
lung in die Wege geleitet werden. Eine Rückſprache des Vorſtehers
mit der Krankenſchweſter wegen Verzichterklärung wegen des ſtrit
tigen erhöhten Zuſchuſſes (jährlich 75 Mark) ſoll ſtattfinden. Der
Antrag des Gaſtwirtes Wilhelm Jordan auf Genehmigung zur Le
gung einer Waſſerleitung von dem Brunnen des Ludwig Hottops
ſchen Grundſtücks im Waſſergraben wird mit der Bedingung ge
nehmigt, daß Jordan irgendwelche Anſprüche an die Gemeinde
nicht ſtellen kann. Eine Einfahrtsbrücke zu den Siedlungshäuſern
in der Ziegenbergſtraße ſoll hergerichtet werden. Zur Nach
ahmung empfohlen! Der Landwirt Georg Günther hat
den Wohlfahrtsempfängern zirka 12 Zentner Kartoffeln zur Ver
fügung geſtellt. Jn der letzten Vertreterſitzung ſprach der Ge
meindevorſteher den öffentlichen Dank dafür aus.

Aus Halberſtadt
Manfred Hausmann lieſt

Man ſoll nicht ſagen, daß im Zeitalter des Radios- und Ton
films Autoren Abende überholt ſind. Literariſch intereſſierte Kreiſe
haben ſchon das Bedürfnis, einem Schriftſteller, deſſen Werke ſie
ſchätzen, perſönlich gegenüber zu ſitzen. Wenn auch Autoren in der
Regel ſelten gute Jnterpreten ihrer eigenen Dichtungen ſind, wovon
Manfred Hausmann allerdings eine Ausnahme macht, ſo iſt die
Einwirkung, die eine dichteriſche Perſönlichkeit auf die Hörer ausübt,
immer ſehr ſtark.

Die Vorleſung geſtern abend im Domklub hatte viele Freunde
des Dichters angelockt, ſo daß der kleine Saal faſt zu eng wurde.
Jn der Hauptſache Frauen und junge Mädchen. Wenn die Schüler
vom Eckartshof und einige literariſch intereſſierte „Herren der
Schöpfung“ nicht da geweſen wären, dann wäre das weibliche Ge
ſchlecht faſt unter ſich ſelber geweſen. Manfred Hausmann ſchreibt,
trotzdem er ein Globetrotter und Vagabund iſt, oder vielleicht auch

deswegen gerade für die Frauen. So hauchzart ſind ſeine Seelen
ſchilderungen, daß ſie auf die Frauen ungemein wirken. So wenn
Lampioon, der Landſtreicher, auf die Berge ſteigt, und aus den
Fußſpuren eines Mädchens im Schnee deſſen ganzes Seelenleben
lieſt und ein Menſchenſchickſal bis in ſeine Kataſtrophe verfolgt.
Oder wenn er als Fremdenführer und Märchenerzähler in Paſſau
bei ſieben jungen Dingern, die den Zug verpaßt haben, Küſſe ein
kaſſiert. Oder wenn er ſchildert, wie auf der Unterweſer ein ſchiff
brüchiger kleiner Wandervogel von zwei anderen Schifferjungen
aufgefiſcht und deren Kamerad wird. Das las Manfred Hausmann
ſo einfach und eindringlich, daß diejenigen, die ihm geſtern zuhörten,
gern wieder kommen werden. Denn Lampioon hat noch vielen
„kleinen Birken“ etwas mitzuteilen. Ganz ſtill und leiſe, heimlich ins

Ohr geflüſtert. am.
Warnung vor einem Wohlfahrksſchwindler. Wie der Amt

liche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, warnt laut einer Bekannt-
machung des Preußiſchen Miniſters für Volkswohlfahrt der Ober
bürgermeiſter der Stadt Mainz vor dem Kaufmann Roland
Lichtenthäler, geboren am 1. 10. 1890 zu Neuwied am Rh.
Lichtenthäler ſteht im Verdacht, in Mainz mehrfach in ſchwindel
hafter Abſicht Unterſtützungsanträge geſtellt zu haben. Er gibt
ſich als ehemaliger aktiver Offigier aus, iſt aber bereits zu Frie
denszeiten aus dem Heere entfernt worden.

„Das Dreimäderlhaus“ für die Volksbühne. Am Donners
tag, dem 19. und Sonnabend, dem 21. November bringt die
Volksbühne für ihre Mitglieder und Anhänger der Schubert-
Operette „Das Dreimäderlhaus“. Bei der Vorſtellung am
19. November beſetzt die Volksbühne das ganze Haus. Der Karten
vertrieb hat bereits begonnen. Es wird darauf aufmerkſam ge
macht, daß auch in der Buchhandlung Halberſtädter Tageblatt
billige Karten abgegeben werden.

Winkerhilfe des Winkershall-Konzerns. Der Wintershall-
Konzern hat ſich entſchloſſen, ſeinen früheren Belegſchaftsmitglie
dern (Arbeitern und Angeſtellten), die durch den Abſatzrückgang
unverſchuldet arbeitslos und dadurch in dringende Not geraten
ſind eine Winterhilfe, ſoweit noch kein genügender Wintkervorrat
an Kohlen, Kartoffeln und Mehl vorhanden iſt, in dieſen Natu-
ralien zur Verfügung zu ſtellen. Die in Frage kommenden
früheren Belegſchaftsmitglieder ſind durch die Gemeindevorſteher
ihrer Wohnorte davon in Kenntnis geſetzt und veranlaßt, ſich mit
einem ſchriftlich begründeten Geſuche bis zum 17. November 1931
an die in nachſtehender Aufſtellung erſichtlichen Werksleiter zu
wenden: Direktor Einbrodt, Obergebra-Hainleite: Ge
meinden: Anderbeck, Athenſtedt, Badersleben, Dardesheim, Dede
leben. Dingelſtedt, HuyNeinſtedt, Sargſtedt und Vogelsdorf.

Dauerdecken beim Straßenbau. Wie der Amtliche Preſſedienſt
mitteilt, iſt von verſchiedenen Seiten neuerdings wiederum angeregt
worden, es möchten beim Straßenbau die Dauerdecken, insbeſondere
das Kleinpflaſter, wegen der geringen Unterhaltungskoſten bevor
zugt angewendet, und es möchten entſprechende Anregungen von der
Staatsregierung an die Wegeunterhaltungspflichtigen gegeben
werden. Wie eine Verhandlung mit den Spitzenverbänden der
Wegeunterhaltspflichten, die kürzlich im Preußiſchen Landwirt
ſchaftsminiſterium ſtattfand, ergab, verſprechen ſolche Anre
gungen gegenwärtig keinen Erfolg. Die finanzielle Lage
der wegeunterhaltungspflichtigen Kommunalverbände iſt zur Zeit
derart, daß ſie ſich in der Hauptſache mit einer einigermaßen aus
reichenden Unterhaltung der Straßen begnügen müſſen. Zu dem
wünſchenswerten Umbau u. zum Ausbau von Straßen mit Dauer
decken können auch bei Berückſichtigung der Kraftfahrzeug-

Die Fahrpreisermäßigung für Kleingärkner, deren Geltungs
dauer der Tarif nur für die Zeit vom 1. März bis 31. Oktober
vorſieht, wird auf Grund der bisherigen Beſcheinigungen nach
einer Mitteilung der Reichsbahn bis auf weiteres über den 1. Ok
tober hinaus weitergewährt.
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Verloren und gefunden.
Frau Hinz war in der Elektriſchen in die Stadt gefahren, um

ſich einen Wintermantel zu kaufen. Jn dem Mäntelgeſchäft ent
deckte ſie zu ihrem Schrecken, daß ſie ihre Taſche, die eine Summe
von 60 Mark enthielt, verloren hatte. Wenn jemand die Tarche
findet, was muß er damit tun? Das kommt darauf an, wo die
Taſche gefunden wird. Es kommt auch darauf an, ob der Finder
vielleicht aus irgend einem Papier, das in der Taſche ſteckt, er
kennen kann, wem ſie gehört. Findet er einen ſolchen Hinweis
auf die Perſon des Verlierers, ſo muß er dieſem ſofort Anzeige
über den Fund machen. Kann er den Verlierer nicht erkennen
oder ſeine Areſſe nicht erfahren, dann hat er den Fund gleich der
Polizeibehörde anzugeigen. Das gilt aber nur, wenn er die Taſche
etwa auf der Straße gefunden hat. Hat er ſie in der Eelektriſchen
gefunden, dann muß er ſie dort abgeben, entweder dem Schaffner
oder in einem Büro der Straßenbahnverwaltung. So müßte er
auch verfahren, wenn er den Fund vielleicht in einem Geſchäfts
raum eines öffentlichen Gebäudes macht, etwa im Einwohner
meldeamt, denn allgemein ſollen Sachen, die in den Geſchäfts
räumen einer öffentlichen Behörde oder in einer dem öffentlichen
Verkehr dienenden Verkehrsanſtalt gefunden werden, der Behörde,
der Verkehrsanſtalt oder einem ihrer Angeſtellten übergeben
werden. Bei der Taſche der Frau Hinz mit 60 Mark hätte die
Anzeigepflicht bei einem Fund auf der Straße für den Finder be
ſtanden, und er hätte dann ein Recht auf Finderlohn gehabt. Der
beträgt bei Funden bis zum Werte von 300 Mark 5 Prozent. Für
jede 10 Mark ſind alſo 50 Pfennig Finderlohn zu zahlen. Das
macht auf 60 Mark 3 Mark Finderlohn. Der Finderlohn bleibt
aber nicht ſo hoch, wenn die Summe, die gefunden wird, mehr als
300 Mark beträgt. Für den über 300 Mark hinausgehenden Be
trag iſt nur noch ein Prozent Finderlohn zu beanſpruchen. Wird
alſo eine andere Taſche mit 500 Mark gefunden, ſo iſt als Finder
lohn zu zahlen 5 Prozent von 300 Mark, das ſind 15 Mark; und
1 Prozent von 200 Mark; das ſind noch 2 Mark; alſo im ganzen
17 Mark. Wenn ſich jedoch innerhalb eines Jahres nach dem
Fund und der Angeige bei der Polizeibehörde niemand meldet,
dem das Verlorene gehört, ſo wird es Eigentum des Finders.
Frau Hinz hat deshalb gleich bei der Polizei den Verluſt ihrer
Taſche gemeldet.

Die Meldepflicht bei der Polizei fällt fort, wenn das
Gefundene nicht mehr wert iſt als 3 Mark. Wenn jemand die
Taſche der Frau Hinz fand, ſo hätte er ſie auch nicht wieder fort
werfen dürfen, weil ihm etwa der Weg zur Polizei und die An
zeige zu unbequem war, denn wer etwas findet, der iſt auch ver
pflichtet, es aufzubewahren. Es ſind Fälle vorgekommen, in denen
jemand eine ſehr wertvolle Sache, die er auf der Straße fand,
wieder wegwarf und deshalb wegen Fundunterſchlagung zur An
zeige kam. Andererſeits bann der Finder, wenn ihm aus der
Aufbewahrung der Sache oder ſonſtwo durch Nachforſchung nach
dem Verlierer Unkoſten erwachſen, vom Eigentümer der Sache die
Erſtattung der Koſten verlangen. Hat alſo jemand die Taſche der
Frau Hinz gefunden, daraus erſehen, wo die Eigentümerin wohnt,
und ihr geſchrieben, daß ſie die Taſche bei ihm abholen kann, ſo
hat er außer den 3 Mark Finderlohn noch die Portokoſten für den
Brief zu verlangen. Das ſind kleine Koſten. Die Koſten können
aber viel größer werden. So werden nicht ganz ſelten Hunde
gefunden. Dieſe füttert dann doch der Finder zunächſt. Vielleicht
tut er das einige Tage lang und ſetzt inzwiſchen in die Zeitung ein
Inſerat, daß er dort und dort einen ſo und ſo beſchaffenen Hund
gefunden hat. Jn dieſem Falle kann er ſich die Koſten für die
Füttterung und für das Zeitungsinſerat erſetzen laſſen. Unter Um
ſtänden kommen auch gefundene Sachen, die ſich nicht halten, etwa
Obſt oder Butter oder Aehnliches, durch die Polizei oder den
Finder Zzür Verſteigerung. Wenn dann der Verlierer nicht be
kannt iſt, ſo gehört dem Finder nach Ablauf eines Jahres der Er
lös aus der Verſteigerung.

Nun gibt es auch noch Sachen, die keinen Eigentümer
haben, die, wie es im Geſetz bezeichnet wird, herrenlos ſind. Sie
werden herrenlos, wenn jemand dem ſie gehören, das Eigentum
an ihnen aufgibt, ſie nicht mehr haben will. Werfe ich alſo ein
Paar alte Stiefel fort, die ich nicht mehr tragen kann, vielleicht
auf einen Aſchenhaufen auf dem Hofe, ſo kann jedermann, der die
Stiefel da findet, ſie an ſich nehmen und behalten, denn er kann
deutlich aus der Stelle, wo er die Stiefel findet, erſehen, daß je
mand ſie fortgeworfen hat. Es gibt auch Sachen, die von vorn
herein herrenlos ſind. Wenn man zum Beiſpiel am Strande ſpa
zieren geht und Muſcheln findet, ſo kann man dieſe behalten; ſie
haben keinen Eigentümer. Bei Bernſtein dagegen hat ſich der
Staat ein Eigentumsrecht vorbehalten, das ſogenannte Bernſtein
regal. Eine ganz beſondere und intereſſante Beſtimmung gibt es
noch über Bienenſchwärme. Die Bienen ſchwärmen ja in jedem
Jahre aus. Dann pflegt ihnen der Eigentümer zu folgen, um ſie
wieder einzufangen. Wenn er ſie gar nicht verfolgt oder die Ver
folgung unterwegs aufgibt, ſo werden die Schwärme herrenlos.
und jeder darf ſie einfangen.

Wer alſo etwas verliert oder findet, der muß ſich, wie man aus
dem allen ſieht, ſehr genau überlegen, wie er ſich zu verhalten hat,
was er an Finderlohn zu zahlen oder zu bekommen hat und ſo

weiter. Die meiſten Menſchen ſchätzen den Finderlohn viel zu
hoch ein, wenn ſie eine größere Summe finden.

Erfolge Halberſtädter Kaninchenzüchker. Wie jetzt bekannt
wird, erhielt der bekannte Halberſtädter Kaninchenzüchter Max
Hüter auf Hermelin Kaninchen auf der Oberröblinger Ausſtellung
die Ehrenurkunde des Provinzialverbandes der Kaninchenzüchter
und für eine Ausſtellung in Wernigerode einen Ehrenpreis der
Landwirtſchaftskammer Halle. Die Urkunden ſind dem Züchter
jetzt zugeſtellt worden.

Kein poliliſcher Zweck? Die Nationalſozialiſten aus Quedlin
burg hatten eine Harztour mit Laſtwagen unternommen. An dieſer
Fahrt beteiligte ſich auch die ſogenannte Hitlerjzugend mit ihrem
Führer. Die Fahrt war polizeilich angemeldet und genehmigt.
Unterwegs verließ aber die Hitlerjugend den Laſtwagen und kehrte
zu Fuß nach Huedlinburg zurück, wo ſie im geſchloſſenen Zuge und
mit Geſang einmarſchierte. Für dieſe Demonſtration lag jedoch
keine Genehmigung vor und ſie wurde daher durch die Polizei auf
gelöſt. Der Führer der Jugend war deshalb wegen Vergehens
gegen die Notverordnung zur Bekämpfung politiſcher Ausſchrei
tungen zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Auf ſeine Berufung
wurde von der Halberſtädter Großen Strafkammer freigeſprochen
mit der Begündung, daß nach der neuen Notverordnung des
Reichspräſidenten derartige Delikte nicht mehr beſtraft werden,
wenn mit der Demonſtration keine politiſcher Zweck verbunden war,
keine Störung der öffentlichen Sicherheit eingetreten ſei und der
Anweiſung der Polizeibeamten ſofort Folge geleiſtet ſei. Nach
Anſicht des Gerichts trafen dieſe Vorausſetzungen zu.

Eine Heimſparbüchſe geſtohlen. Einem jungen Mädchen war
eine Heimſparbüchſe mit 50 Mark Jnhalt abhanden gekommen. Jn
den Verdacht des Diebſtahls geriet eine ältere Frau. Deshalb er
ſchien ein Landjäger bei ihr, der eine Hausſuchung vornehmen
wollte. Durch ihre hartnäckige Verweigerung der Hausſuchung
machte ſie ſich nur noch verdächtiger. Jn ihrem Aerger ließ ſich die
Frau nun zu einer Aeußerung hinreißen, die mit dem bekannten
Zitat aus Götz von Berlichingen eine verteufelte Aehnlichkeit hatte.
Das brachte ihr außer der Diebſtahlsanklage auch eine Anklage
wegen Beleidigung ein. Zwar meinte die Frau vor Gericht, auf
dem Lande faſſe man das nicht als Beleidigung auf. Aber das
Gericht wer anderer Meinung und verknackte ſie zu 35 Mark Geld
ſtrafe. Den Diebſtahl hielt das Gericht ebenfalls für nachgewieſen
und erkannte dieſerhalb auf 2 Monate Gefängnis.

Liebe iſt internakional. Das mußte auch ein Mann erfahren,
der ſich im hohen Alter, er iſt faſt 70 Jahre alt, nochmals nach
einem Lehensgefährten ſehnte. Die Wahl fiel auf eine für ſein
Alter ſehr junge Frau und zwar eine polniſche Landarbeiterin.
Nun ſtieß aber eine eheliche Verbindung auf erhebliche Schwierig
keiten, da die Polin als Saiſonarbeiterin nur bis zum Herbſt in
Deutſchland bleiben durfte. Da die Papiere noch nicht erledigt
waren und der Mann ſeine Auserwählte nicht wieder nach Polen
zurückgehen laſſen wollte, blieb ſie heimlich hier. Dadurch ſoll ſie
ſich eines Paßvergehens ſchuldig gemacht haben, wegen dem ſie ſich
nun von dem Halberſtädter Schöffengericht zu verantworten hatte.
Das Gericht hielt aber die Sache noch nicht für genügend geklärt
und kam deshalb zur Vertagung.

Jns Deierlein gebracht. Geſtern abend gegen 22.30 Uhr wurde
ein junger Mann zu ſeiner Sicherheit in Schutzhaft genommen, da
er ſinnlos betrunken war.

Kurzſchriftprüfung der Induſtrie und Handelskammer Hal
berſtadk. Jn Halberſtadt fanden am 4. und 5. November Kurz
ſchriftprüfungen der Jnduſtrie- und Handelsdammer Halberſtadt
ſtatt. Nach einem Vordiktat wurden in den Abteilungen für 220,
200, 180 und 150 Silben je 3 Diktate von je 5 Minuten Dauer ge
geben, von denen 2 Diktate ſchriftlich zu übertragen waren und 1
Diktat wieder vorgeleſen werden mußte. Die Prüfung beſtanden
aus Halberſtadt in der Abteilung für 200 Silben: Gerda Lange
und in der Abteilung für 150 Silben: Charlotte Baunack, Gertrud
Liebmann, Annelieſe Deicke, Lotte Ohlendorfff, Elſe Schmidt, Herta
Schulze und Hildegard Schlüter. Sämtliche Prüflinge ſchrieben
nach dem Syſtem Einheits-Kurzſchrift. Charlotte Baunack und
Hildegard Schlüter erhielten das Prädikat „Sehr gut“.

Für 10 Mark drei Monalke Gefängnis. Ein Angeklagter hatte
ſich wegen Diebſtahls von 10 Mark Bargeld zu verantworten.
Nach ſeiner Angabe hatte er ſich nur einen Scherz erlauben wollen.
Das Gericht wollte aber an dieſem Scherz nicht glauben. Trotz-
dem der Angeklagte das Geld zurückgegeben hatte, wurde er der
für Rückfalldiebſtahl geltenden Mindeſtſtrafe von drei Monaten
Gefängnis verurteilt.

PreußiſchSüddeukſche Klaſſenlokterie. Die beiden Hauptge
winne von je 100 000 Reichsmark fielen in der am 21. und 22. Ok
tober ſtattgefundenen Ziehung 1. Klaſſe 38. (264.) Lotterie auf Nr.
396 259 in den beiden Abteilungen I und II. Die 2. Klaſſe (Ziehung
am 20. und 21. November) bringt neben vielen anderen größeren
Treffern wieder 2 Hauptgewinne von je 100 000 Reichsmark. Die
Erneuerung der Loſe zur 2. Klaſſe muß planmäßig ſpäte-
ſtens bis zum 13. November, 18 Uhr, bei Verluſt des
Anrechts in der zuſtändigen Lotterie- Einnahme geſchehen. Für
neu eintretende Spieler ſind noch Kaufloſe in allen Abſchnitten
zu haben.

Der Bauch von Paris,
Roman von Emile Zola

10. Fortſetzung.

Die Freude Liſas und Quenus war eine innige,
Sie ſetzten ſich auf den Bettrand, Liſa zu Häupten, Quenu zu
Füßen, zu beiden Seiten des Geldhaufens; und ſie zählten das
Geld auf der Bettdecke, um kein Geräuſch zu verurſachen. Es wa
ren vierzigtauſend Franken in Gold, dreitauſend Franken in Silber
und in einer Blechdoſe zweiundvierzigtauſend Franken in
Banknoten. Es währte zwei Stunden, bis ſie alles Geld zuſam
mengezählt hatten. Quenus Hände zitterten ein wenig; Liſa mußte
beim Zählen das Hauptwerk tun. Sie richteten die Goldſtöße auf
dem Polſter auf und ließen das Silber in der Grube der Bettdecke.
Als ſie die für ſie ungeheure Ziffer von fünfundachtzigtauſend
Franken feſtgeſtellt hatten, begannen ſie zu plaudern. Natürlich
ſprachen ſie von der Zukunft, von ihrer Ehe, ohne daß jemals
zwiſchen ihnen von Liebe die Rede geweſen wäre. Dieſes Geld
ſchien ihnen die Zunge zu löſen. Sie hatten ſich es auf dem Bette
noch bequemer gemacht, hatten ſich unter den weißen Mouſſelin
vorhängen an die Mauer gelehnt, die Beine über das Bett ge
ſtreckt. Da während ihres Geplauders ihre Hände in dem Gelde
wühlten, begegneten ſie ſich da und vergaßen ſich ineinander in
mitten der Hundertſousſtücke. So überraſchte ſie die Abenddämme
rung. Jetzt erſt errötete Liſa darüber, daß ſie ſich an der Seite
dieſes jungen Mannes ſah. Sie hatten das Bett völlig in Unord
nung gebracht, daß die Bettücher überall herunterhingen; auf dem
Polſter, der ſie trennte, bildeten die Goldſtöße kleine Vertiefungen,
als ob liebeglühende Köpfe ſich da gewälgzt hätten.

geräuſchloſe.

Sie erhoben ſich verlegen mit der verwirrten Miene von Lie-
benden, die ſoeben ihren erſten Fehltritt begangen. Dieſes zer
wühlte Bett mit dem Geld klagte ſie einer verbotenen Freude an,

die ſie hinter verſchloſſener Tür genoſſen. So war ihr Sündenfall
beſchaffen. Liſa, die ihre Kleider ordnete, als ob ſie Schlimmes
verübt hätte, holte jetzt ihre zehntauſend Franken des Oheims her
bei. Er mengte lachend die zwei Summen durcheinander, indem er
ſagte, auch das Geld müſſe ſich verloben. Sie kamen überein, daß
Liſa den Schatz in ihrem Kaſten verwahren ſolle. Als ſie das Geld
verſchloſſen und das Bett wieder in Ordnung gebracht hatte, gingen
ſie hinab. Sie waren ſo gut wie Mann und Frau.

Die Hochzeit fand im nächſten Monate ſtatt. Das Stadtviertel
fand dieſe Ehe natürlich; durchaus ſchicklich. Man wußte beiläufig
die Geſchichte von dem Schatze, und die Rechtſchaffenheit Liſas war
der Gegenſtand endloſer Lobeserhebungen; ſie hätte ja ſchließlich
dem Quenu die Sache verheimlichen und die Taler für ſich behal
ten können; wenn ſie dennoch geſprochen, ſo geſchah es aus purer
Ehrbarkeit, da ja niemand ſie geſehen hatte. Sie verdiente es ſehr
wohl, daß Quenu ſie zur Frau nahm. Dieſer Quenu hatte Glück;
er war nicht ſchön und fand eine ſchöne Frau, die ihm einen Schatz
ausgrub. Die Bewunderung ging ſo weit, daß man ſchließlich ganz
leiſe ſagte: „Liſa ſei wirklich dumm, getan zu haben, was ſie ge
tan.“ Liſa lächelte, wenn man ihr in halb verhüllten Worten von
dieſen Dingen ſprach. Sie und ihr Mann lebten wie früher in
guter Freundſchaft und glücklichem Frieden. Sie half ihm bei der
Arbeit, begegnete ſeinen Händen in dem Hackfleiſch, neigte ſich über
ſeine Schulter, um einen Blick in die Töpfe zu werfen. Es war
nicht immer das große Herdfeuer allein, was ihnen heiß machte.

Liſa war eine kluge Frau, die ſehr bald einſah, wie dumm es
wäre, ihre fünfundneunzigtauſend Franken in dem Schubfach der
Kommode ſchlummern zu laſſen. Quenu würde ſie gern wieder in
das Pökelfaß zurückgelegt haben, bis er noch mehr dazu erworben
habe, ſie würden ſich dann nach Suresnes zurüchgezogen haben,
einem Vorort von Paris, der ihnen ſehr gefiel. Allein ſie hatte
einen andern Ehrgeiz. Die Pirouette-Straße ſtimmte nicht zu
ihren Gedanken von Sauberkeit, zu ihrem Bedürfniſſe nach Licht,
Luft und Geſundheit. Der Laden, wo der Onkel Gradelle Sou für

Das Zugabe-Verbot.
Die Veröffentlichung eines Geſetzentwurfes über ein Zugabever

bot iſt bereits im „Reichsangeiger“ erfolgt und iſt gleichzeitig dem
Reichsrat zur Beſchlußfaſſung zugegangen. Der „Entwurf eines
Geſetzes über die Gewährung von Zugaben zu Waren oder Lei
ſtungen“ enthält vier Paragraphen, von denen der erſte und wich
tigſte den folgenden Wortlaut hat:

„Es iſt verboten, im Einzelhandel neben einer Ware oder
einer Leiſtung eine Zugabe (Ware oder Leiſtung) anzubieten, an
zukündigen oder zu gewähren. Eine Zugabe liegt auch dann vor,
wenn die Zuwendung nur gegen ein geringfügiges, offenbar bloß
zum Schein verlangtes Entgelt gewährt wird.

Die Vorſchriften im Abſ. 1 gelten nicht:
a) wenn lediglich Reklamegegenſtände von geringem

Wert, die als ſolche durch eine dauerhafte und deutlich ſichtbare
Bezeichnung der reklametreibenden Firma gekennzeichnet ſind, oder
Kleinigkeiten ohne eigenen Verkehrswert gewährt werden;

b) wenn die Zugabe in einem beſtimmten oder auf beſtimmte
Zeit zu berechnenden Geldbetrag beſteht;

c) wenn die Zugabe zu Waren in einer beſtimmten oder auf
beſtimmte Art zu berechnende Menge gleicher W.are beſteht;

d) wenn die Zugabe nur in handelsüblichem Zubehör zur
Ware oder in handelsüblichen Nebenleiſtungen beſteht;

e) wenn der die Zugabe Gewährende ſich erbietet an Stelle
der Zugabe einen feſten von ihm ziffernmäßig zu bezeichnenden
Geldbetrag bar auszuzahlen. Bei dem Angebot oder der
Ankündigung einer ſolchen Zugabe iſt auf das Recht, an Stelle der
Zugabe den Barbetrag zu verlangen, hinzuweiſen, ſowie hinſichtlich
jeder Zugabe der für ſie zu zahlende Barbetrag anzugeben.

Bei dem Angebot, der Ankündigung und der Gewährung einer
der im Abſ. 2 zugelaſſenen Zugaben iſt es verboten, die Zuwen
dung als unentgeltlich gewährt (Gratiszugabe, Geſchenk und dergl.)
zu bezeichnen oder ſonſtwie den Eindruck der Unentgelt-
lichkeit zu erwecken. Ferner iſt es verboten, die Zugabe von
dem Ergebnis einer Verloſung oder einem anderen Zufall ab
hängig zu machen.

Jm folgenden Paragraph 2 wird dem Konkurrenten oder
Produgzenten der Zugabewaren das Recht zur Klage auf Unter
laſſung von Zuwiderhandlungen gegen Paragraph 1 zugebilligt.
Verſtöße gegen Paragraph 1 verpflichten zum Schadenerſatz,
unbeſchadet etwaiger Anſprüche aus dem Geſetz gegen unlauteren
Wettbewerb. Paragraph 3 ſieht Strafverfolgung auf Antrag und
Beſtrafung mit Geldſtrafe vor, wofür, wie die Begründung
mitteilt, ein naheliegender Termin in Ausſicht genommen iſt.

Die Reichsregierung hat ſich alſo zwar nicht zu einem generellen
Zugabeverbot entſchloſſen, wohl aber würde durch das Geſetz die
Möglichkeit der Wertreklame eingeſchränkt werden. Möglich bleibt
nach dem Verbot noch die Zugabe von Reklamegegenſtänden ge
ringen Werts (Fähnchen, LufſtBallons, Taſchenkalender uſw. Zu
gelaſſen bleibt der Mengenrabatt, bleibt die Nebenleiſtung in der
Verpackung, Zuſendung und dergleichen. Wichtig iſt grundſätzlich,
daß an ſich jede Zugabe geſtattet iſt, wenn der Käufer ſtatt ihrer,
worauf bei der Ankündigung ausdrücklich hingewieſen rierden
muß, einen beſtimmten Barbetrag verlangen kann und da
durch jede Unklarheit in der Preisberechnung für ihn ſchwindet.

Stkädk. Wohlfahrksamk. Die Zahlung der Beihilfen an Sozial
rentner für den Monat November 1931 erfolgt am Freitag, dem
13. November von 9--1258 Uhr. Die Zahlung der Zuſatzrenten
an Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene erfolgt am Sonn
abend, dem 14. November von 9—1228 Uhr. Die Zahlung der
Unterſtützungen an Allgemeine Fürſorgeempfänger für die Zeit
vom 16. bis 30. November 1931 erfolgt am Montag, dem 16. Nov.
von 8 bis 128 Uhr. Zahlung erfolgt für die Namen mit: A--F
von 8,30—9,30 Uhr, G--K von 9,30-—-10,30 Uhr, L--R von 10,30
bis 11,30 Uhr, von S--Z von 11,30-12,30 Uhr. Sämtliche Zah
lungen erfolgen im Gaswerk, Wehrſtedterſtraße (Eingang Tor

Vom Luftſporkverein. Am Sonntag konnte das Mitglied
Fritz Elze als Schüler der Segelfliegergruppe auf dem Gelände
der Steinberge bei Börnecke die Bedingung ſür die A-Prüfung mit
32 Sekunden erfüllen. Er herrſchte nur ſchwacher Wind und die
Richtung desſelben zwang zur Benutzung eines weniger günſtigen
Fanges. Es dürften in der nächſten Zeit zwei weitere Schüler ſo
weit ſein, daß ſie ihre erſte Prüfung erfüllen können. Darunter iſt
auch der 14jährige Werner Wedekind, der Erbauer des Segelflug
zeuges „Buko“. Zu bemerken iſt noch, daß jedes Mitglied des
Vereins ſeine Ausbildung koſtenlos erhält. Auch Damen können
an den Kurſen teilnehmen.

Einbruchsdiebſtahl. Vom 5. bis 7 November wurde aus
einem verſchloſſenen und als Schuppen dienender Eiſenbahnwag
gon in einer Sandgrube bei den Spiegelsbergen Werkzeug ent
wendet. Es wurden geſtohlen eine Stiehſäge, eine Handſäge, eine
Waſſerwage, ein Schraubſtock und ein Hondhammer. Die Polizei
ermahnt die Laubenbeſitze, wertvolles Handwerkszeug diebesſicher
aufzubewahren. Wer Wohrnehmungen über Laubeneinbrüche
macht, möge der Polizei Mitteilungen machen.

Sou ſeinen Schatz geſammelt hatte, war eine Art dunkler Schlauch,
einer jener fragwürdigen Wurſtläden der alten Stadtviertel, deren
Flieſen trotz des Scheuerns den ſtarken Geruch des Fleiſches be
halten. Die junge Frau aber träumte von einem jener hellen, mo
dernen Läden, die prächtig eingerichtet ſind wie ein Salon und den
Schimmer ihrer Spiegelſcheiben auf den Fußweg einer breiten
Straße werfen. Es war dies bei ihr keineswegs die kleinliche Be
gierde, hinter einem eleganten Zahlpulte die Dame zu ſpielen, ſon
dern ſie war ſich der prunkvollen Anforderungen des modernen
Handels vollkommen bewußt. Quenu war anfänglich erſchrocken,
als ſie ihm davon ſprach, umzuſiedeln und einen Teil ihres Geldes
auf die Ausſchmückung eines neuen Ladens zu verwenden. Doch
ſie zuckte lächelnd die Achſeln.

Als es eines Abends ſchon dunkel und der Laden noch nicht be
leuchtet war, hörten die Ehegatten eine Frau, die vor der Ladentür
zu einer anderen ſagte:

O nein! ich kaufe da nicht mehr ein; ich möchte von da nicht ein
Endchen Wurſt nehmen, meine Liebe Sie hatten einen Toten
in ihrer Küche!

Quenu weinte vor Schmerz, als er dies hörte. Die Geſchichte
von dem Toten in der Küche machte die Runde. Er errötete ſchließ
lich vor den Kunden, wenn er ſah, wie ſie an der Wurſt rochen.
Darum war er es, der den Gedanken der Umſiedelung vor ſeiner
Frau zuerſt wieder erwähnte Sie hatte ſich inzwiſchen, ohne etwas
zu ſagen, mit dem neuen Laden beſchäftigt; in unmittelbare Nähe
in der Rambuteau-Straße, wundervoll gelegen, hatte ſie einen ſol
chen gefunden. Die Zentralmarkthallen, die gegenüber eröffnet
wurden, mußten die Kundſchaft verdreifachen, dem Hauſe in ganz
Paris einen Ruf verſchaffen. Quenu ließ ſich zu unſinnigen Aus
gaben hinreißen; er verwendete über dreißigtauſend Franken auf
Marmor, Vergoldungen und Spiegel. Liſa verbrachte Stunden bei
den Arbeitern und gab ihre Anſicht über die geringſten Einzel
heiten an. Als ſie endlich vor ihrem Zahlpulte Platz nehmen konnte,
kamen die Leute ſcharenweiſe zu ihnen einkaufen, bloß um den
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Der Zentralverband der Arbeits Jnvaliden und Witkwen hielt
geſtern ſeine fällige Monatsverſammlung ab. Das Andenken an
die verſtorbene Frau Lampe wurde durch Erheben von den Plätzen
geehrt. Nachdem dann das Protokoll verleſen war, berichtet der
Vorſitzende über den Rechtsſchutz des Gaues. Karl Dietrich be
richtete dann über die beabſichtigten Maßnahmen der Landesver
ſicherungsanſtalt. Man will ſich dagegen verwahren und will eine
Herabſetzung der hohen Penſionen beantragen. Am kommenden
Sonnabend ſoll in Blankenburg eine Kreiskonferenz ſtattfinden, an
der ſich jeder Kollege und jede Kollegin beteiligen. Ueberhaupt gilt
es, ſich geſchloſſen zu organiſieren, um dem NaziTerror entgegen
zu treten. Kreisleiter Minſtadt berichtete dann noch über die poli
tiſche Lage. Jn dieſem Jahr ſoll auch wieder eine Weihnachts
feier veranſtaltet werden. Es wurde dann nochmals darauf hinge
wieſen, daß die Mitglieder des Verbandes jeden Freitag billige
Fleiſch und Wurſtwaren erhalten von den Gewerkſchaften. Dann
wurde noch bekannt gegeben, daß die Firma Schultze, Samenhand
lung, billige Fichtennadeln an die Mitglieder abgibt.

Wer kennk das Poſtauko? Am Montag früh iſt in Timmen-
rode ein Arbeiter aus Wienrode gegen einen dort haltenden Wagen
gefahren und ſchwer verunglückt. Mit lebensgefährlichen inneren
Verletzungen wurde der Arbeiter ins Krankenhaus gebracht. Kurz
vor ſeinem Abtransport, als er noch beim Bewußtſein war, hat der
Arbeiter geäußert, er ſei durch ein Poſtauto irretiert, deſſen Lichter
nicht abgeblendet geweſen ſeien. Die Landjägerei bittet uns, das
Publikum aufzufordern, etwaige Beobachtungen über dieſen Unfall
ſchnell zu machen, insbeſondere anzugeben, ob um jene Zeit ein
Poſtauto durch Timmenrode fuhr.

Aus der braunſchweiger Juſtiz. Verſtorben iſt in Braun
ſchweig der Präſident des Landgerichts, Dr. Lange.

Es gibk doch noch Kartoffeln. Der Rat der Stadt wird nun
doch noch die reſtlichen Anforderungen auf verbilligte Kartoffeln
befriedigen. Die Arbeitsloſen pp. haben entſprechende Nachricht
bekommen.

Kreis Blankenburg.
Sozialiſtiſche Arbeikerjugend Ankerbezirk „Harz“.

Am kommenden Sonnabend veranſtaltet die Ortsgruppe Wieda
eine Feierſtunde, verbunden mit einer Fahnenweihe. Die Orts
gruppen unſeres U. B. ſind dazu eingeladen. Wer es irgend ermög
lichen kann, kommt deshalb am nächſten Sonnabend nach Wieda.
Die Feier iſt abends um 8 Uhr in der „Grünen Tanne“. Für
Unterkunftsmöglichkeiten ſorgt die Ortsgruppe Wieda. Am Anſchluß
an die Fahnenweihe ſoll ein geſelliges Beiſammenſein mit Tanz
ſtattfinden.

Freundſchaft!
Heini Edler, Ankerbezirksleiter.

Bornunlange.
Heiliger Profit!!! Vor nicht allzulanger Zeit mußten die

Sägewerksarbeiter von F. W. Fuchs Ueberſtunden kloppen. Heute
werden ſie mit 10 Mann der großen Armee zugeführt. Von dieſen
10 Mann haben einige mehrere Kinder. Sind alſo die einzigen Er
nährer ihrer Familien. Haben ſie etwa ihre Pflicht nicht getan?
Nein, daß alles kommt nicht in Frage. Sind ſie etwa wegen ihrer
politiſchen Einſtellung entlaſſen? Auch das nicht. Bei einem
Unternehmer wie Fuchs kommt es nicht darauf an, ſondern dieſe
Leute hatten Spitzenlohn, und das iſt die Hauptſache. Wenn er
dieſe Leute entläßt, dann ſpart er mehr als wenn er die jungen Ar
beiter entläßt. So handelt nicht nur Fuchs, ſo handeln ſie alle aus
kapitaliſtiſcher Profitgier. Deshalb gilt unſer Kampf auch nicht
einzelnen Unternehmern, nein unſer Kampf gilt dieſem faulen kapi
taliſtiſchen Syſtem. Aus Provitintereſſe mußten die 10 Mann gehen.
Aus Provitantereſſe mußten ſie Ueberſtunden ſchieben, damit eine
kleine Herrenſchicht nicht verdirbt. Und dabei ſchreibt ein Skribent
in der Braunlager Zeitung auf der Eſelswieſe von einem SAAuf
marſch im Südharz, wo einträchtig der Arbeiter mit dem Studierten
einhermarſchiert ſei. Arbeitgeber und Arbeitnehmer kennen ſie
nicht, die um einer Erbſenſuppe und mehreren Bierhumpen eine
Parade mitmachen. Die 10 entlaſſenen Arbeiter aber, deren Kinder
Hunger leiden müſſen, ſie werden begreifen, daß auch der national
ſozialiſtiſche Unternehmer kein Engel iſt, ſondern der gleiche Aus
beuter wie der Jude. Sie werden nicht begreifen, wenn man ihnen
plauſibel machen will, daß der Naziunternehmer nun ein beſonderes
gutes Herz für ſeine Arbeiter hat, nein und abermals nein, willkür
licher und brutaler kann niemand vorgehen. Nur es iſt geradezu
eine Unverſchämtheit, wenn man dieſes Vorgehen von einem Nazi
noch beſchönigen will, nur weil er Nazi iſt. Für uns iſt es gleich,
ob er Jude oder Chriſt iſt, wir hängen dieſe Art chriſtlicher Für
ſorge und Nächſtenliebe niedriger. W F.

Wieder ein gemeiner Naziüberfall? Am Donnerstag abend
wurde ein Mitglied des Reichsbanners nach kurzem Disput grund
los ins Geſicht geſchlagen. Und als er ſpäter mit dem Parteivor

ſitzenden an der NaziBaracke vorbeiging,
Knüppel nochmals über den Kopf gehauen.
eilten Landjäger nahmen den Sachverhalt auf. Dazu iſt nichts zu
ſagen. Aber daß die Nazis wieder einmal behaupten, die Schläger
gehörten nicht zu ihnen, obwohl ſie ſich dafür ausgegeben haben,
iſt recht bezeichnend. Jetzt rede noch einer von Tapferkeit. Wo es
brenzlich wurde. und einwandfrei feſtſtand, daß dieſe Lumpen ge
ſtellt werden konnten, da ſind es plötzlich keine Nazis? Soweit ſind
wir in unſerem Kurort alſo ſchon gekommen. Täglich mehren ſich
die Fälle, wo Reichsbannerkameraden beläſtigt werden, wo ihnen
die Kokarden abgeriſſen werden, wo ſie ins Geſicht geſchlagen wer
den. Kein Bürgerverein läßt jetzt ſeine ſchleimigen Schalmeien er
tönen. Niemand ſteht auf, der die Handlungen der Nazis an den
Pranger ſtellt. Das Geheul möchten wir hören, wenn die Reichs
bannerkameraden mal jemand die Naſe verletzt hätten. Provoka
tionen auf Provokationen, angefangen bei den Schubkindern bis zu
den Mummelgreiſen und alten Waſchweibern. Muß erſt in Braun
lage Blut gefloſſen ſein, bevor dieſe Provokationen aufhören Muß
erſt die Arbeiterſchaft zur Selbſthilfe getrieben werden

Die Abende der Arbeiterwohlfahrk werden recht rege be
ſchickt. Es wird recht viel geſchafft. Die Zahl der Frauen wird
von Verſammlung zu Verſammlung größer, und das iſt zu be
grüßen. Hofffen wir, daß durch derartige Selbſthilfe manches Gute
und Schöne den Notleidenden zu Weihnachten auf den Tiſch gelegt
werden kann. Auch wenn wir ohne Gott, wie man es uns in den
Mund gelegt hat, arbeiten.

An die Kurkommiſfion! Vorſchläge aus dem Publikum ſind
immer gern willkommen, ſo nehmen wir an. Es mag ſein, daß wir
uns auch irren und die Herren Kommiſſionsmitglieder alles in den
Papierkorb wandern laſſen. Aber ſei es, wie es will. wir laſſen
uns nicht abhalten, unſere Meinung und Auffaſſung dem hohen
Rat mitzuteilen. Das Programm für den Winter iſt jetzt ſoweit
fertig, daß es zum Verſand kommt. Man ſieht auch hier, daß etwas
geſpart wurde und es iſt ja auch zu begreiflich. Jmmerhin wird
der Eindruck ein guter ſein, nur die Herren haben ein Spiel
vergeſſen Wenn ſie Ohren haben zu hören, dann müſſen ſie das
mächtige Rumoren unter der Oberfläche ſchon vernommen haben,
der Hunger wühlt in den Gedärmen und will geſtillt werden. Aber
davon ſpäter. Das iſt es nicht, was ich ihnen erzählen will. Er
zählen will ich ihnen von den unblutigen Zwiſchenfällen. Von dem
Terror der Nazis am Orte. Von den Holzereien und Prügeleien,
die dazu führen, daß die Siedehitze bei den Republikanern bis zum
äußerſten ſteigt. Erzählen will ich ihnen von der braunen Peſt,
die über unſer friedliches Land gezogen ſt. Von der auswärtigen
Södlnerſchar, die unſere ſonſt ſo ruhigen Straßen bevölkern. Er
zählen will ich der hohen Kommiſſion von dem Hitlerladen, wo der
Lappen zum Fenſter hinaushängt, von den aufreizenden Plakaten,
die jeden unvoreingenommenen beleidigen müſſen. Erzählen
will ich von den Drangſalen der Arbeiterſchaft, von dem ſtillen
Dulden der Menſchen, die im Betriebe als Betriebsobleute ſitzen.
Von den Erwerbsloſen? Nein, davon brauche ich Jhnen nichts
erzählen. Aber eins haben ſie vergeſſen, das, was ich ihnen auf
gezählt habe, ſteht nicht im Programm, meine Herren. Und
wenn die Kurgäſte wüßten, nicht wie ſchön es hier iſt, das wiſſen
ſie ſeit hanger Zeit, nein, wenn ſie wüßten, daß Braunlage nicht
für Ruhe und Sicherheit bürgen kann, dann werden wir die Gäſte
micht unterbringen und davor bangt mir!

wWieda.
Die Soz. Arbeikerjugend, Orksgruppe Wieda, veranſtaltet am

Sonnabend, den 14. November, abends 8.15 Uhr, in der „Grünen
Tanne“ eine proletariſche Feierſtunde, verbunden mit
einer Fahnenweihe. Dieſe Feier ſoll zugleich eine Kundgebung
gegen den Faſchismus werden. Nach der offiziellen Feier gelangen
zwei luſtige Theaterſtücke zur Aufführung, die zugleich den Weg iw
den gemütlichen Teil des Abends bilden ſollen u. den Tanz zu ſeinem
Rechte zu verhelfen. Wir richten den Appell an die Wiedaer Ar
beiterſchaft, ſich reſtlos an dieſer Veranſtaltung zu beteiligen. Der
Eintrittspreis beträgt 50 8, Erwerbsloſe 30

Die Not der Harzgemeinden.
Bei den Bürgervorſtehern in Elbingerode.

Nach langer Zeit waren die Bürgervorſteher wieder beiſammen.
Material zur Verhandlung lag in reichem Umfange vor. Nicht alle
Tagesordnungspunkte warteten auf Behandlung und Beſchluß
faſſung durch die Bürgervorſteher, weil inzwiſchen höhere Jnſtan
zen den Bürgervorſtehern die Arbeit abgenommen hatten.

Keine Arbeit.

Kataſtrophal iſt die Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt.

von hinten mit einem
Die ſchnell herbeige-

Wir
haben zur Zeit 453 Erwerbsloſe. Unter denen befinden

ſich 115 Kriſen und Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger. Der mo
natliche Anteil zur Kriſenunterſtützung beträgt RM. 1500. Etwa
20 junge Leute erhalten gar keine Unterſtützung.

Das Reichsverkehrsminiſterium hat auf eine gemeinſame Ein
gabe der Stadtverwaltung und der hieſigen Induſtrie wie folgt ge
antwortet: Die Nachprüfung habe ergeben, daß die Frachtſätze bei
der hieſigen Privat- Eiſenbahn nicht herabgeſetzt werden könnten.
Die HalberſtadtBlankenburger Eiſenbahn führe durch ein ſchwieri
ges Gebirgsgelände und außerdem ſei die Einnahme ſo rapid her
untergegangen, daß der Eiſenbahngeſellſchaft ein Nachlaſſen im
Sinne der Antragſteller nicht zugemutet werden könne. Die Ein
nahmen ſeien im Vergleich vom erſten Halbjahr 1930 zum erſten
Halbjahr 1931 um 433 000 RM. zurückgegangen.

Eingehend berichtete Bürgermeiſter Selke über die Verhandlun
gen der Kreiſe Jlfeld und Blankenburg mit der Vereinigten Har
zer Portlandzement- und Kalkinduſtrie über die ſeinerzeit gewähr-
ten Zuſchüſſe für neueingeſtellte Arbeiter. Für jeden neueingeſtell
ten Arbeiter haben die Kreiſe RM. 1.50 pro Tag Zuſchuß an die
Vereinigte zu zahlen. Aus dem Kreiſe Jlfeld bzw. aus der Ge
meinde Ekbingerode ſind 15 Arbeiter eingeſtellt. Die erſte Verein
barung iſt am 1. Oktober 1931 abgelaufen. Die Bürgervorſteher
beſchließen, falls die Vereinigte weitere Anträge ſtellt, daß dieſe
zur Beſchlußfaſſung dem Kollegium vorgelegt werden ſollen.

Hohe Skeuern.
Aus einem Schreiben der Regierung zu Hildesheim war zu ent

nehmen, daß unſere Gemeinde den doppelten Steuerſatz auf die
Bier und Bürgerſteuer erheben ſoll. Das Kollegium iſt hierüber
gar nicht befragt worden, ſondern vor vollendete Tatſache geſtellt
worden. Die Bürgervorſteher waren ſich einig darüber, daß auch
durch den doppelten Steuerſatz die Einnahmen nicht ſteigen wer
den. Jn einem ſpäteren Artikel werden wir nachweiſen, wie hoch
der Kriſenanteil pro Kopf der Bevölkerung für unſere Gemeinde
iſt und welcher Steuevausfall für das laufende Etatjahr zu er
warten iſt.

Jnfolge der ſehr ſtarken Erwerbsloſigkeit und ſeinen finangiellen
Begleiterſcheinungen für die übrigen Einwohner iſt durch „Notver
ordnung“ des Magiſtrats die öffentliche Müllabfuhr außer Kraft
geſetzt. Zur Zeit beteiligen ſich etwa 150 Haushaltungen an der
Müllabfuhr. Vom Magiſtrat wird darauf aufmerkſam gemacht,
daß ſeit dem Aufheben der öffentlichen Müllabſuhr mehrere Ein
wohner, die für Schutt vorgeſehenen Abladeplätze nicht finden und
gleich am Ausgange der Stadt den Schutt abladen. Dadurch iſt
allerdings erwieſen, daß die Beſchwerde der SPD.Fraktion be
rechtigt iſt und die Aufhebung der öffentlichen Müllabfuhr eine
Gefahr für die Sauberkeit unſeres Städtchens bildet.

Die Beſoldung.
Auf Grund der Notverordnung muß das Kollegium Beſchluß

faſſen über die neue Beſolducrgsordnung für die Beamten und
Angeſtellten im ſtädtiſchen Dienſt. Nachweislich bleiben unſere

Beamten noch unter den von der Preußiſchen Regierung vorge
ſchriebenen Richtſätzen und brauchen ſich mit einem Abbau nicht zu
beſchäftigen. Der Vorſchrift entſprechend wird die neue Beſol
dungsordnung vorgeleſen und einſtimmig gutgeheißen.

Eierſtimmig wird beſchloſſen, daß die im Jahre 1929 aufge
nommene kurzfriſtige Anleihe in ein langfriſtiges Darlehen um
zuwandeln iſt.

Die Abrechnungen über die im vorigen Jahr erbauten Vier
FamilienHäuſer ſowie über die Notſtandsarbeiten liegen vor Be
anſtandungen werden nicht gemacht und einſtimmig gutgeheißen

Hilfe für Arme.
Der Antrag der Sozialdemokratiſchen Partei, für Erwerbsloſe

und kinderreiche Familien die Waſſerſteuer zu erlaſſen, findet
grundſätzlich Annahme. Aus ſteuertechniſchen Gründen müſſen
evkl. Anträge auf Befreiung über den Hausbeſitzer an den Magi-
ſtrat gebracht werden. Alle Erwerbsloſen, die länger als 26
Wochen erwerbsſlos ſind, ſowie kinderreiche Einwohner haben nun
mehr die Möglichkeit, Antrag auf Ermäßigung bzw. Befreiung von
der Waſſerſteuer zu ſtellen.

Auf Anorderung der Aufſichtsbehörde muß zu der in Kraft ge
tretenen Bierſteuerordnung eine kleine redaktionelle Aenderung
vorgenommen werden. Danach iſt das Bier. das die Brauereien
an ihre Angeſtellten und Arbeiter koſtenlos abgeben, von der Bier
ſteuer befreit.

Die Ortsgruppe Elbingerode der Freiwilligen Sanitätskolonne
wird eine Beihilfe in Höhe von 50 zur Anſchaffung einer fahr
baren Krankentransportbahre bewilligt.

Unter Verſchiedenes wird mitgeteilt, daß die Schuhſammlung
zu Gunſten Hilfsbedürftiger und Obdachloſer einen guten Teiler-
ſolg aufzuweiſen hat.

Auf Vorſchlag des Bürgervorſtehers Schröder ſind Erwerbsloſe
in Zukunft von der Gebührenzahlung befreit, wenn ſie beruflich
oder aus familiären Gründen irgendeine Urkunde vom Magiſtrat
brauchen.

Der Anregung des Bürgervorſtehers Beckmann. die reparatur-
bedürftige Mauer am Kahlenberg recht bald in Ordnung zu
bringen, kann aus finanziellen Gründen nicht ſofort entſprochen
werden.

neuen Laden zu ſehen. Die Mauern waren völlig mit weißem
Marmor bekleindet; an der Decke befand ſich ein rieſiger, viereckiger
Spiegel in einer breiten, reich vergierten Goldeinfaſſung; in der
Mitte hing ein vierarmiger Kronleuchter; hinter dem Zahlpulte
war ebenfalls ein das ganze Wandfeld ausfüllender Spiegel, links
noch einer und im Hintergrunde des Ladens noch mehrere Spiegel,
die zwiſchen Marmortafeln gange Ströme von Licht ausgoſſen und
den Laden mit ſeinen leckeren Warenvorräten ins Unendliche zu
vervielfältigen ſchienen. Rechts von der Türe ſtand das große
Zahlpult, das die Kunden ganz beſonders ſchön gearbeitet fanden;
in die einzelnen Felder waren runde Flächen von roſafarbenem
Marmor eingelaſſen; der Fußboden war mit weißen und roſa
Marmorquadern ausgelegt, die ein Saum von dunkelrotem Mar
mor einrahmte. Das Stadtviertel war ſtolz auf ſeinen Wurſtladen;
niemand dachte mehr an die Küche in der Pirouette-Straße, wo
ein Toter gelegen. Einen Monat hindurch blieben die Nachbarin
nen auf dem Fußweg ſtehen, um durch die Servelatwürſte und die
Spitzenvorhänge des Schaufenſters Liſa zu betrachten. Man be
wunderte ihr weißes und roſiges Fleiſch ebenſo wie den Mar' nor
zierat des Ladens. Sie erſchien wie die Seele, das lebendige Licht,
die kräftige ſtarke Göttin dieſes Ladens. Man nannte ſie nur die
ſchöne Liſa.

Rechts vom Laden lag das Speiſezimmer, ein ſehr ſauber ge
haltenes Gemach mit einem Speiſeſchrank, einem Tiſche und
Seſſeln, alles in hellem Eichenholz. Die Matte, die den Fußboden
bedeckte, die zartroſafarbene Papiertapete, die Tiſchdecke von
Wachsleinwand, die das Eichenholz nachahmte, alles verlieh
dem Gemach einen etwas kühlen Anſtrich, der nur erhellt ward
durch den Glanz der von der Zimmerdecke herabhängenden Kupfer
lampe, deren breite Kugel von durchſichtigem Porzellan den Tiſch
beherrſchte. Von dem Speiſezimmer gelangte man in die ge
räumige Küche; jenſeits dieſer lag ein kleiner, gepflaſterter Hof, wo
die Töpfe, Fäſſer, außer Gebrauch ſtehenden Gerätſchaften aufbe
wahrt wurden; links von dem Brunnen beendeten die welken Blu

men der Auslage ihr Daſein, neben der Ausgußriyne, wohin die
Schmutzwäſſer geſchüttet wurden.

Das Geſchäft ging vortrefflich. Quenu, den anfänglich die
großen Ausgaben erſchreckt hatten, empfand eine gewiſſe Achtung
vor ſeiner Frau, die wie er verſicherte „ein geſcheiter Kopf“
war. Nach Verlauf von fünf Jahren hatten ſie nahe an achtzig
tauſend Franken in guten Renten angelegt. Liſa erklärte, ſie ſeien
nicht ehrgeizig und wollten nicht allzuſchnell Reichtümer anſam
meln; ihr Mann könne Tauſende und Abertauſende gewinnen,
wenn ſie ihn in den Großhandel mit Schweinen drängen werde;
ſie ſeien noch jung und hätten noch Zeit; auch liebten ſie nicht die
ſchmutzige Arbeit; ſie wollten nach ihrem Gutdünken arbeiten, ohne
ſich Sorgen aufzuladen, wie vernünftige Leute, die gut leben
wollen.

Sehen Sie, pflegte Liſa, wenn ſie gerade redſeliger geſtimmt
war, hinzuzufügen, ich habe in Paris einen Vetter Jch ſehe
ihn nur ſelten, denn die zwei Familien ſind entzweit. Er hat den
Namen Saccard angenommen, um gewiſſe Dinge in Vergeſſenheit
geraten zu laſſen Nun, dieſer Vetter gewinnt Millionen, wie
mir geſagt wurde. Er lebt gar nicht, er ſchindet ſich zu Tode, treibt
ſich fortwährend in allerlei Teufelsgeſchäften herum. Der kann
doch unmöglich des Abens ſeine Mahlzeit in Ruhe verzehren. Wir
wiſſen wenigſtens, was wir eſſen; wir kennen die Plackereien nicht.
Unſereins liebt das Geld nur, weil man es braucht, um zu leben.
Man lebt gern behaglich, das iſt nur natürlich. Wenn ich erwer
ben ſollte, bloß um zu erwerben; wenn ich mich mehr abrackern
ſollte, als ich nachher Freude am Erworbenen haben könnte: mei
ner Treu, da möchte ich lieber die Hände in den Schoß legen
Dann möchte ich die Millionen meines Vetters erſt noch ſehen. Jch
glaube nicht ſo leichthin an die Millionen. Jch habe ihn neulich
in ſeinem Wagen geſehen; er war ganz gelb und hat recht gräm-
lich dreingeblickt. Ein Mann, der Geld gewinnt, ſieht nicht ſo aus.
Uebrigens iſt dies ſeine Sache Wir wollen immer lieber nur
fünf Franken erwerben, aber die ſollen auch unſer ſein.

Jhr Haus gedieh denn auch in der Tat. Sie hatten gleich im
erſten Jahre ihrer Ehe eine Tochter bekommen. Die drei Leute
waren eine Freude zum Anſchauen. Das Haus kam in erfreulicher
Weiſe empor ohne allzu viele Mühe, ganz wie Liſa es wollte. Sie
hatte alle möglichen Urſachen des Verdruſſes aus dem Wege ge
räumt und ließ die Tage in dieſer Luft des Behagens und der
Wohlhabenheit dahinfließen. Es war ein Winkel vernünftigen
Glückes, eine bequeme Krippe, an der Vater, Mutter und Tochter
ſich mäſteten. NurQuenu war zuweilen betrübt, wenn er an ſeinen
armen Florent dachte. Bis zum Jahre 1856 empfing er von Zeit
zu Zeit Briefe von ihm. Dann blieben die Briefe aus; er erfuhr
durch eine Zeitung, daß drei Deportierte von der Teufelsinſel hat
ten entfliehen wollen und ertrunken ſeien, ehe ſie die Küſte er
reichten. Auf der Polizeipräfektur konnte man ihm keine genauen
Nachrichten geben; ſein Bruder mußte tot ſein. Jndes bewahrte
er noch einige Hoffnung; allein, die Monate gingen dahin. Flo
rent, der im holländiſchen Guyana ſich herumtrieb, hütete ſich zu
ſchreiben, weil er immer hoffte, nach Frankreich zurückkehren zu
können. Quenu beweinte ihn ſchließlich wie einen Toten, der ohne
Lebewohl von hinnen geſchieden war. Liſa kannte Florent nicht.
Sie fand Worte des Troſtes, wenn ihr Mann ſich der Betrübnis
hingab; ſie ließ ihn zum hunderiſten Male die Jugendgeſchichten
erzählen, von der großen Stube in der Royer-CollardStraße, von
den zahlloſen Handwerken, die er gelernt, von den Leckerbiſſen, die
er auf dem Zimmerofen zubereitet, ganz weiß gekleidet, während
Florent völlig ſchwarz gekleidet war. Ruhig und mit unendlicher
Geduld hörte ſie ihn an.

Jnmitten dieſes klug eingerichteten, zufriedenen Lebens tauchte
Florent an einem Septembermorgen plötzlich auf in der Stunde,
da Liſa ihr Lichtbad in der Frühſonne nahm und Quenu, noch
halb verſchlafen, nachläſſig feine Finger in das geronnene Fett von
geſtern ſteckte. Der ganze Laden kam in Aufruhr. Gavard riet
daß man den „Geächteten“, wie er ihn nannte, verſtecke

(Gortſetzung jolgt.)



Aus Oſthersleven
o. Die Revolukionsfeier der Partei am Revolutionstage hatte

einen guten Beſuch aufzuweiſen. Eingeleitet wurde die Feier mit
der Ouvertüre zur Oper Martha, vorgetragen von der Ungerſchen
Kapelle. Genoſſe Bauer meiſter begrüßte und dankte für den
Beſuch. Die diesjährige Revolutionsfeier finde unter einer noch
größeren Bürgerkriegsgefahr ſtatt, wie in den Vorjahren. „Ein
tracht und Liebe“, „Jauchzet und jubelt“ und „Die Sonne er
wacht“, letzteres mit Orcheſterbegleitung, geſungen von unſeren
Arbeiterſängerinnen und ſängern, ſchufen den Reſonanzboden für
die Gedenkrede des Genoſſen Gebhardt- Magdeburg, welcher
zum diesjährigen Revolutionsthema: Sogialer Volksblock gegen
Jnflationsgefahr, Lohnräuber und Bürgerkriegsbanden ſehr ein
gehend Stellung nahm. Seine eindrucksvolle Rede, welche er mit
einem Hoch auf die Sozialdemokratie beendete, wurde mit ſtarkem
Beifall aufgenommen. Der Sozialiſtenmarſch leitete über zu den
„Roten Rebellen“, ſehr gut dargeſtellt von den Genoſſinnen und
Genoſſen des A. T. V. „Vorwärts“. „Brüder, zur Sonne, zur
Freiheit“, der gemeinſame Geſang, war der Abſchluß unſerer Re
volutionsfeier.

Kreis Ofchersleven
Gröningen, 8. November. Der Magiſtrat gibt bekannt, daß in

der Stadt Gröningen für das Rechnungsjahr 1931 die Bürger
ſteuer mit dem Landesſatze erhoben wird. Das Poſtamt teilt mit,
daß ab 9. November die zweite Landkraftpoſt bereits um 14,54
hier eintrifft. Die Abholung der Sendungen kann bereits 15,30
Uhr und die Zuſtellung wird entſprechend früher erfolgen.

Badersleben, 9. November. Feuer! Am Freitag brach im
Schuppen des Kloſterguts ein Feuer aus, das ſich ſehr bald zu
einem Großfeuer von bedeutenden Ausmaßen entwickelte, wenn
es nicht zur rechten Zeit entdeckt und im Keime erſtickt worden
wäre. Man hört, daß durch unbeaufſichtigte Kinder, die mit
Streichhölzern ſpielten, das Feuer verurſacht wurde. (w.)

Nus Ouedlinburg
q.* Arbeiks gemeinſchaft junger Sozialdemokraten. Am Mitt

woch, dem 11. November, findet um 20 Uhr im Gewerkſchaftshaus
unſer Abend ſtatt. Thema des Abends iſt: „Die engliſchen Wahlen
und die ArbeiterPartei“. Wir bitten um zahlreiches Erſcheinen.
Der Parteivorſtand iſt eingeladen.

q.* Winkerſport im Oſtharz. Unter dem Vorſitz von Magiſtrats
rat Dr. Langlotz fand am 4. November d. Js. in Friedrichsbrunn
eine größere Verſammlung von Intereſſenten ſtatt, an der der
Verkehrsverband Oſtharz, der Landrat des Kreiſes Quedlinburg,
die Vertreter der Gemeinden Thale und Friedrichsbrunn, die Orts
gruppen des Harzer Skiverbandes aus Quedlinburg, Thale und
Friedrichsbrunn, der Vertreter der Winterſportvereine und des
Gaſtſtättengewerbes teilnahmen. Man war ſich völlig darüber
einig, daß Friedrichsbrunn bei ſeiner Höhenlage über 5000
Meter und bei ſeinem abwechslungsreichen und landſchaftlich ſo
ſchönem Gelände als Winterſportplatzgelände, insbeſondere für den
Skilauſß, hervorragend geeignet wäre. Die für den Winterſport er
forderlichen Anlagen ſind größtenteils vorhanden. Mit größter
Beſchleunigung werden in den nächſten Wochen durchgeführt
werden die Einrichtung einer Ski-Hilfsſtelle, einer SkiUnfallſtelle
und eine ſorgfältige Skiwegebezeichnung. Von den Anweſenden
wurde mit beſonderem Nachdruck betont, daß es unbedingt notwen
dig wäre, Friedrichsbrunn auch durch Freigabe der bisher nur
zur Zeit des Harzer Bergtheaters freigegebenen Steinbach-Chauſſee
von Thale nach Fiedrichsbrunn für den Winter zu erſchließen. Die
Reichspoſt hat ſich bereit erklärt, zu niedrigem Preis eine regel
mäßige Verbindung von Thale nach Friedrichsbrunn über die
SteinbachChauſſe zu ſchaffen. Die intereſſierten Gemeinden und
Verbände werden nunmehr alles aufwenden, um die Freigabe der
Chauſſee auch für den Winterſport zu ermöglichen. Weiter wurde
beſchloſſen, für Friedrichsbrunnn als Winterſportplatz ſtärker als
bisher zu werben. Die beſte Werbung für Friedrichsbrunn dürfte
aber wohl die Erſparnis ſein, die der Sporttreibende aus den dem
Oſtharz benachbarten Gebieten, alſo aus Richtung Magdeburg-
Thale-Leipgzig, gegenüber dem Beſuch von anderen Harz
orten macht. So würde der Reiſende aus Magdeburg einſchl. der
Autofahrt ThaleFriedrichsbrunn 3 A erübrigen gegenüber einer
Reiſe etwa nach dem Brocken, was gerade in heutiger Zeit eine
weſentliche Erſparnis darſtellen dürfte. Für die Weiterbearbeitung
der für den Oſtharz nicht unwichtigen Angelegenheit wurde ein
ſiebengliedriger Ausſchuß gewählt.

Aus Thale
t.* Heraus aus der Kirche! Der Freidenkerverband ſchreibt:

Die Zeit iſt reif für den Bruch mit der Religion der herrſchenden
Klaſſe. „Religion iſt Opium für das Volk“ hat Karl Marrx geſagt.
Darum, Genoſſin und Genoſſe, brecht mit der Kirche! Jnnerlich
habt Ihr ſchon lange nichts mehr gemein mit dieſer Vereinigung.
Löſt Eure Mitgliedſchaft auf. Morgen, Mittwoch, findet ein Ge
richtstag in Thale im Rathaus ab 10 Uhr ſtatt. Hier bietet ſich
für jeden Gelegenheit, ſeinen Austritt aus der Kirche zu erklären.

t. Obſtbäume enkwendek. Jn den letzten Tagen wurden aus
einer Plantage in der „Schleife“ am Sonnenberge drei junge
Apfelbäume entwendet, die im zweiten Jahre ſtanden. Sie haben
einen Wert von 10 Mark. Um Mitermittlung nach dem Verbleib
wird gebeten. Jn der Nacht zum 4. November d. Js. wurden
aus einem Garten an der Friedrich EbertStraße eine größere An
zahl Sellerieſtauden und auch anderes Wintergemüſe im Werte
von 10 Mark geſtohlen. Der Täter iſt unbekannt.

tb. Eine gewaltige Kundgebung gegen Faſchismus und Jn
flakionsbetrügern führte die Sogialdemokratiſche Partei in Gemein
ſchaft mit den geſamten ſozialiſtiſchen Arbeiter-Organiſationen am
letzten Sonntag im Reſtaurant zum Steinbachtal durch. Bis auf
den letzten Platz war der Saal gefüllt. Genoſſe Wegener wies
in ſeinem Eröffnungswort auf die Bedeutung der heutigen Veran-
ſtaltung hin. Die Kapelle des Reichsbanners konzertierte und der
Geſangverein „Volkschor“ brachte einige Geſangsſtücke als Einlei
tung zum Vortrag. Danach nahm der Genoſſe Runge Qued
linburg das Wort zu einer niederſchmetternden Anklagerede gegen
die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung und ihre Steigbügelhalter,
die Nazis, Hugenberg, Seldte und Konſorten. Er riß den Auch
Soßzialiſten, den Nazis, die Maske vom Geſicht und zeigte ſie im
hellſten Lichte als Kapitalsknechte und Betrüger der Arbeiterſchaſt.
Die Front der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft ſteht bereit im Abwehr
kampf, ſie wird alles daranſetzen, die Rechte der Arbeiterſchaft bis
zum Letzten zu verteidigen. Reichsbannerkapelle und Geſangverein
brachten hiernach noch einige Stücke zum Vortrag. Der Jugendge-
noſſe Willi Lange regitierte: „Das Neue lebt!“ Auf Antrag des
Vorſitzenden Gen. Wegener drückte die Verſammlung ihre ſtärkſten
Sympathien mit dem u. E. unſchuldig im Gefängnis zu Halle
ſitzenden Genoſſen und Kameraden Franz Wenkel aus. Jn
einem Briefe an ihm ſoll dieſes zum Ausdruck gebracht werden.
Mit einem Bravo und Hoch auf unſeren gemeinſamen Kampf
ſtimmie die Verſammlung dem zu. Gemeinſam ſang die Verſamm

Von Tade des Ertrinkens gerettet.
Nordhauſen. An der Wiedigsburg fiel der fünfjährige Sohn

einer Witwe in den Mühlgraben. Durch das raſche Eingreifen
eines Paſſanten konnte das Kind in letzter Minute vom Tode des
Ertrinkens gerettet werden.

IJns kochende Waſſer gefallen und ködlich verbrüht.
Roitzſch. Die einjährige Tochter der Familie Sandmann ſtürzte

in einem unbewachten Augenblick in einen Topf mit kochendem
Waſſer. Das Kind erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß es bald
darauf verſtarb.

Der Raubmord an den Altſitzer Schulze aufgeklärk.
Magdeburg. Vom Polizeipräſidium wird uns geſchrieben: Der

Altſitzer Friedrich Schulze, 68 Jahre alt, verwaltete die Kaſſenge
ſchäfte der Molkereigenoſſenſchaft Dannefeld. Am 7. November
1931 erhielt er einen größeren Betrag von einem Magdeburger Ab
nehmer. Von dieſem Gelde ſollten am Abend Auszahlungen an
die Genoſſenſchaftsmitglieder in einer Schankwirtſchaft des Dorfes
vorgenommen werden. Da Schulze zu dieſem Zwecke nicht erſchien,
kam ein Landwirt auf den Hof, in dem Schulze ſein Altenteil hat.
Der Pflegeſohn war über das Ausbleiben des Schulze ſelbſt er
ſtaunt. Er wollte ſich in das Altenteil begeben, fand aber die Haus
tür verſchloſſen. Einen Fenſterflügel der Hinterfront will er offen
vorgefunden haben. Als er mit ſeiner Taſchenlampe in das Wohn
und Schlafzimmer des alten Herrn leuchtete, ſah er dieſen blutbe
fleckt vor ſeinem Bette liegen. Auch in der vor dem Wohn und
Schlafzimmer liegenden Küche bemerkte er eine große Blutlache
Die Landjägerei wurde ſofort verſtändigt. Sie ſtellte feſt, daß der
Schädel des Toten zertrümmert war. Jm Bett wurde ein dicker,
mit Nägeln durchſchlagener blutiger Kiefernknüppel vorgefunden.
Dieſer hat als Mordwerkzeug gedient. Die Landeskriminalpolizei
ſtelle entſandte ſofort einen Beamten zum Tatort. Als der Tat

lung alle Strophen des alten Arbeiterliedes: Auf Sozialiſten
ſchließt die Reihen und beendete damit dieſe wuchtige Kundgebung
ſür den Sogialismus.

Kreis Huedlinvburg
Weddersleben, 9. November. Eine ſehr gut beſuchte öffentliche

Revolutionsfeier veranſtaltete die SPD. am Sonntag im Schwar-
zen Adler. Jn ſeinem Referat ſchilderte der Gen. Peters Mag
deburg mit trefffenden Worten das Treiben der Jnſlationsver
ſchwörer und der Bürgerkriegsbanden. Er ſchloß ſeine Ausfüh
rungen mit dem Mahnruf: Zeigt Eure Macht. Das deutſche Pro
letariat iſt unüberwindlich, wenn es einig iſt. Anſchließend bot
dann Gen. Peters einen Lichtbilder- Vortrag „Jm Weſten nichts
Neues“. Die Bilder aus dem Film hinterließen bei allen Beſuchern
einen tiefen Eindruck.

Gorvperkſchaftlithes
Nichts mehr abzubauen.

Die Lohnverhandlungen in der Berliner Metallinduſtrie,
die am Montag ſtattfanden, endeten mit einer Vertagung des
Konflikts. Die Geltung der bisherigen Lohnbeſtimmungen
wird verlängert und kann mit vierzehntägiger Friſt erſtmalig zum
13. Dezember gekündigt werden.

Recht intereſſant iſt die Begründung des Schlichters für die
Vertagung der Lohnregelung. Er betont, eine Senkung der Ge
ſtehungskoſten ſei mit Rückſicht auf die Wettbewerbsfähigkeit auf
dem Weltmarkt notwendig. Dabei müſſe jedoch auch die Leben s
möglichkeit des Metallarbeiters berückſichtigt werden.
Die Neuregelung des Lohns ſei daher erſt dann möglich, wenn man
ſich ein klares Bild über die Neugeſtaltung der Preiſe, wie ſie jetzt
von der Regierung verſucht werde, machen könne.

Die Arbeitgeber haben in den Verhandlungen darauf verzichtet,
eine beſtimmte Lohnabbauforderung zu ſtellen. Sie verwieſen
lediglich auf die in der Metallinduſtrie bereits gefällten Schieds
ſprüche, die ſich zwiſchen 5 und 10 Prozent Abbau bewegten.

Der Verlauf der Lohnverhandlungen in der Berliner Metall
induſtrie zeigt, daß nun allmählich auch die Schlichter anfangen,
ſtutzig zu werden. Sie möchten gern die Löhne ſenken, allein ſie
kommen nicht darüber hinweg, daß mit 10——15 A pro Woche ein
verheirateter Arbeiter es einfach nicht mehr ſchaffen kann. Wo
nichts mehr abzubauen iſt, verſagt auch die Kunſt eines Schlichters.

Die Nachverhandlungen über den Schiedsſpruch der Gemeinde
arbeiter und kommunalen Straßenbahner, die am Montag im
Reichsarbeitsminiſterium ſtattfanden, ſind ergebnislos ver-
laufen. Die Entſcheidung des Reichsarbeitsminiſters ſoll, wie ver
lautet, bereits heute fallen.

wWäivptſchaft und Handel
Amkliche Eiernokierungen. Preisnotierungen für Eier. Feſt

geſtellt von der amtlichen Berliner Eiernotierungskommiſſion am
9. November: Deutſche Eier: Trinkeier, vollfriſche geſtem
pelte, über 65 g 14,25, über 60 g 13,75, über 53 g 12,75, über 48 g
11; friſche Eier über 53 g 11,75, über 48 g 8—9. Auslands
eier: Dänen 18er 13,5, 17er 13, 1524——16er 12; Bulgaren 8--11;
Polen, normale 8——8,25, abweichende 8——8,50, kleine, Mittel und
Schmutzeier 6,50—-7,75. Jn- und ausländiſche Kühl-
hauseier: Extra große 11,5, große 10,5-—-10,75, normale 7,5
bis 8. Kalkeier: Große 8,5, normale 6,75-—-7. Die Preiſe ver
ſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Verkehr zwiſchen Ladungs
bezieher und Eiergroßhändler ab Wagen oder Lager Berlin nach
Berliner Uſancen. Witterung: ſchön, Tendenz: behauptet.

Amkliche Berliner Kartoffelpreisnokierung je Zentner waggon
frei märkiſcher Station in Mark: Weiße Kartoffeln 1,35——1,40, rote
Kartoffeln 1,60——1,80, Odenwälder Blaue 1,70——2,00, andere Gelb-
fleiſchige (außer Nieren) 1,90——2,20. Fabrikkartoffeln je Stärke
prozent 7——-7,75 Reichspfennig.

Berliner Getreidebörſe vom 9. November.
7. November 9. November

ab märkiſche Station in Mark
Weizen 226. bis 231. 228. bis 231.
Roggen 199. bis 201. 198. bis 200.Neue Wintergerſte bis bisBraugerſte 177. bis 180. 175. bis 178.

172 bis 175.
150. bis 153.

Futter und Jnduſtriegerſte 173. bis 177.

Hafer 152— bis 157.Hafer, neuer bisWeizenmehl 29.00 bis 33.90 29.00 bis 33.00
Roggenmehl 28.00 bis 30.00 27.99 bis 30.00
Weizenkleie 10.75 bis 11.00 10.75 bis 11.00
Roggenkleie 1050 bis 11.00 1050 bis 11.00

Miftteldeufsche Remeleverdächtig erſchien der früher in Dannefeld beſchäftigt geweſene
25jährige Paul Wahlſchinſki. Er hatte ſich in der letzten Zeit im
Ort und in der Umgegend beſchäftigungslos herumgetrieben. Vo
riges Jahr hatte er in Dannefeld bei dem Schwiegervater des Soh
nes des Ermordeten gedient und kannte die Gewohnheiten des
Schulze ganz genau. Die ſofort durch Landjägerei und Kriminal
polizei eingeleiteten Fahndungsmaßnahmen führten noch in der
Nacht vom 7. zum 8. November in Lüneburg. zur Feſtnahme des
Verdächtigen. Er war zu Fuß nach Gardelegen und von da mit
einer Taxe nach Stendal gefahren. Jn Stendal nahm er ſich einen
neuen Wagen zur Fahrt nach Salzwedel. Seine Flucht ging über
Salzwedel-Uelzen Lüneburg mit dem Ziel Hamburg. Bis Salz
wedel konnte ihm das Auto der Magdeburger Kriminalpolizei mit
einem größeren Abſtand folgen, dann wurden von dort die Poli
zeiverwaltungen der in Frage kommenden Orte fernmündlich ver
ſtändigt. Jn Lüneburg ereilte den Mörder ſein Schickſal. Gegen
Morgen traf am Tatort der Oberſtaatsanwalt aus Stendal und die
erweiterte Mordkommiſſion aus Magdeburg ein. Der Tatbeſtand
wurde aufgenommen. Die Obduktion der Leiche fand ſtatt. Der
Täter, der von Lüneburg um 5 Uhr in Dannefeld eintraf, wurde
erſt polizeilich, dann gerichtlich vernommen. Er ſchilderte die Tat
in allen Einzelheiten. Es wurden bei ihm 3400 Mark gefunden.
Die geraubte Summe betrug etwa 3500 Mark. Nach ſeiner Ver
nehmung wurde er in das Gerichtsgefängnis in Stendal einge
liefert.

Amtseinführung.

Magdeburg. Jn der Magiſtratsſitzung am Montag erfolgte
durch Oberbürgermeiſter Reuter die Einführung von Stadtrat Pul
vermann in den Magiſtrat. Gleichzeitig nahm Oberbürgermeiſter
Reuter Veranlaſſung, Stadtbaurat Götſch für die vorbildliche Füh-
rung des Finanzdezernats ſeit dem Ausſcheiden des früheren Fi
nanzdezernenten Stadtrat Heuer den Dank des Magiſtrats aus
zuſprechen.

Thale. Die rote Falkenaruppe (9--14 Jahre) hat am Dienstag,
dem 10. Nopember Heimabend, am 12. Baſteln, am 17. Luſtiger
Abend, am 19. Baſteln, am 24. Liederabend, am 26. Baſteln. am
1. Dezember Brettwettſpiele, am 8. 12. Vollverſammlung. Die
Gruppe der Jungfalken (6-—-9 Jahre) treffen ſich alle Mittwoch in
der „Grünen Tanne“ und bringen Schere, Bleiſtift und Schnitt
bogen mit. Die Heimabende von beiden Gruppen finden in der
Tanne ſtatt. Die von 9--14 Jahre bringen am Donnerstagg, dem
12. November folgendes mit: Lineal, Bleiſtift. Winkel Meſſer und
Schere.

Sozialiſtiſche Arbeiker- Jugend (S. A. J.
Halberſtadtk. Wir veranſtalten gm Mittwoch einen Heiteren

Abend im Heim. Leitung: Bobby Wendt. Es wird ſehr luſtig
werden. Kommt alle und bringt neue Mitalieder mit!

Arbeiks gemeinſchaft Harz“ der 5AJ. Die verantwortlichen
Funktionäre im Bereich der Arbeits gemeinſchaft „Harz“ müſſen
am Sonntag, dem 15. November. morgens 10 Uhr reſtlos an der
Führerſitzung teilnehmen. Genoſſe Guſtav Weber Halberſtadt
ſpricht über „Spaltung in der Partei und in der Sozialiſtiſchen
Arbeiter-Jugend“. Weiter iſt die Durchführung unſerer Jahres
wendfeier feſtzulegen. Tagungslokal wird noch bekannt gegeben.

Thale, Dienstag 20 Uhr Hordenabend für beide Horden. Gen.
Lehrer Reckleben behandelt das Thema: Deutſche Geſchichte. Wir
bitten um pünktliches Erſcheinen.

FKeithsbanner
„„Sthrvarz-Kot- Gold
Schutzſportabteilung. DieHalberſtadt. Sch

liche Handballſpielerſitzung findet Freitag abend im Heim ſtatt. Die
Mannſchaftsführer müſſen jeden einzelnen Spieler aufſuchen und
einladen. Anfang pünktlich 20 Uhr.

außerordent

Veranſtaltungen
(Nokizen ohne Verankwortung der Redakkion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
Am Freitag, dem 13. November iſt die Erſtaufführung des Pag

nolſchen Volksſtückes „Jm Hafen von Marſeille“. Dieſes franzö
ſiſche Schauſpiel. das durch die Uebertragung Bruno Franks zu
einem deutſchen Volksſtück wurde, ſteht in Paris ſchon zwei Jahre
ununterbrochen auf, dem Spielplan und erringt auch in Berlin
unter dem Titel „Zum goldenen Anker“ chürmiſche Erfolge. Hier
iſt ein Theaterſtück, das zum Herzen ſpricht, das aus der zaube
riſchen Athmoſphäre eines ſüdlichen Hafens und aus der rühren
den Liebe zweier junger Menſchen ein Erlebnis von yackender
Eindringlichkeit formt. Heute, Dienstag „Marauerite 3“. Mor-gen Mittwoch nächſte Wiederholung des Zuckmayer- Erfolges Der
Hauptmann von Köpenick“. Uebermorgen. Donnerstag nächſteWiederholung der Schubert- Operette „Das Dreimäderlhaus“.
Nächſte Opernpremiere: Sonntag, 15. November, 17 Uhr, „Sieg
fried“ von Richard Wagner. Muſikaliſche Leitung: Theo Buch
wald, Regie: Kurt Brinck. Gäſte: Kammerſängerin Emmy Streng,
Staatsoper Berlin, Hammerſänger Rudolf Soll rank, Friedrich
theater Deſſau, Kammerſänger Alfred Glaß, Berlin, ErnſtNeubert,
L. Heldentenor, Städtiſche Theater Leipzig, Walter Kathammer,
Stadttheater Halle. Die Opernvorſtellung iſt gültig für die Opern
abonnenten der Volksbühne, des Bühnenvolksbundes, der, Don
nerstage und Freitagopernabonnenten. Die nächſte Rate der
achttägigen BühnenvolksbundTheaterbeſucher, ſowie all er Opern
abonnenten iſt fällig. zahlbar werktags von 10—-14 Uhr in der
Vorverkaufskaſſe im Rathaus.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capikol. Bis Donnerstag: Schneider Wibbel“ Eine heitere

Angelegenheit aus Deutſchlands ſchwerer Zeit um 1812 mit Paul
Henckels, Wolfgang Zilzer, Ferdinand Hart, Ferdinand v. Alten,
Hermann Vallentin, Gaſton Brieſe. Dazu: Ern reichhaltiges Be

programm tKammer-Lichtſpiele. Bis Donnerstag: 1. „Teure Heimat“
Drei machen ihr Glück“). Ein glänzendes Luſtſpiel mit Fritz
Schulz Hans Brauſewetter, Paul Weſtermeier, Lotte Werkmeiſter,
Hans Albers, Henry Bender. 2. „Die Todeskl:ppe“. Ein Wild
weſtfilm mit Fred Thomſon und ſeinem Schimmelhenaſt „Silber-

Dazu: Ein reichhaltiges Beiprogramm.

wetterAusſichten.
Vorausſichkliche Wikkerung bis 11. November. abends:

Die große Durckverteilung iſt ziemlich beſtändig. Der Oſten
Europas wird von hohem Luftdruck überdeckt, während im Weſten
über Weſteuropa und dem Aktlantik umfanagreiche Tiefdruckgebiete
liegen. An der Südſeite dieſes Tiefs dringen warme ogeaniſche
Strömungen mit Wolken und Niederſchlag in Europa ein. Meiſt
ſterben ſie bereits vor Erreichung unſeres Gebietes ab, ſo daß wir

von kurzen Unterbrechungen abgeſehen ziemlich heiteres, im
ganzen mildes Wetter haben. Beſonders warm iſt es in der Höhe,
ſo hatte der Brocken am Montag morgen 8 Grad Wärme. Zur-
S nähert ſich wieder ein mit einer Wärmewelle verbundenes
Schlechtwettergebiet dem mittleren Europa. Es wird wahrſchein
lich weiter als ſeine Vorläufer oſtwärts vordringen und unſer
Wetter am Dienstag wolkig. unruhig und zu leichten Nieder
ſchlägen neigend geſtalten. Der Mittwoch dürfte dann wieder
Wolkenabnahme bringen. 8Ausſichten Lebhafte. zum Teil ſtarke ſüdliche bis ſüdweſt
liche Winde Eintrübung, zeitweiſe Niederſchlag, r wieder ab
nehmende Bewölkung mild.
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An der Spitze der Organisationen, die für den
Kommenden Winter den Ruf „Brich dem Hungrigen
dein Brot“ ausgegeben haben, finden wir an vielen
Orten des Reiches die Arbeiterwohlfahrt verzeichnet
und für manchen innerhalb und außerhalb unserer
Reihen wird. dadurch die Aufmerksamkeit auf eine
Hilfsstelle gelenkt, die ihre Tätigkeit meist still und

Nähstube im „immenhef“

bescheiden ohne das Geläut großer Reklame verrichtet,
Gewiß, das Wort „Arbeiterwohlfahrt“, das Bestehen
eines Instituts dieses Namens ist vielen geläufig ge-
worden, aber wo und wie die Hilfe dieser aus den
eigenen Reihen des Proletariats hervorgegangenen
Organisation geleistet wird, das bleibt den meisten un-
bekannt, die Kenntnis davon ist auf die Helfer und die
Betreuten beschränkt, Wenn jetzt die Arbeiterwohl-
fahrt wieder einmal vor den großen Kreis der Oeffent-
lichkeit tritt und ihn daran erinnert, daß brüderliche
Hilfsbereitschaft nicht nur ein Zeichen bloßer Güt-
herzigkeit, sondern eine Pflicht ist, soll auch die Frage
nach der Tätigkeit und der Verwendung der Mittel
beantwortet werden.

Will die Arbeiterwohlfahrt den bestehenden privaten
Wohltätigkeitsvereinen einen neuen hinzufügen, der
auf den gleichen Wegen wandelt? Will sie der öffent-
lichen Fürsorge abnehmen, was nach unserer Auf-
fassung eben Aufgabe der staatlichen und kommunalen
Organisationen ist? Nein, so faßt sie ihre Aufgabe
nicht auf. Sie will vor allem die öffentliche Fürsorge
von dem Odium jener Wohltätigkeit befreien, die
dem Bedürftigen nur aus Gnade und voller Herab-
lassung gibt, sie will mit ihrer praktischen Hilfe dort
einsetzen, wo die öffentliche Fürsorge noch nicht
heranreicht.

Die Bilder zeigen junge Mädchen an Nähmaschinen
und andere, die Kinder am Mittagstisch betreuen, Es
sincl Angehörige des „Immenhofes“, Kinder des Pro-
letariats, die der Arbeiterwohlfahrt. zur Erziehung

überwiesen wurden, weil sie draußen im Leben aus
irgendeinem Grunde nicht ordentlich fortkommen
würden oder sonst gefährdet sind. Sie sollen hier im
sozialistischen Geist für nützliche Arbeit und das
Leben in der Gesellschaft erzogen werden. Der Immen-
hof Kann jetzt hundert Kinder und Jugendliche auf-
nehmen. Er ist der Stolz der Arbeiterwohlfahrt und
stellt ein wichtiges Erziehungsexperiment dar.

Die Nähstubenarbeit der Arbeiterwohblfahrt erhält
in diesem Winter ganz besondere Bedeutung. In 744

„Immenhef“-Mädels betreuen Kleinkinder

Von Paul Löbe
über Deutschland verbreiteten Nähstuben klappern
2050 Nähmaschinen, meist von ehrenamtlichen Helfern
oder von den Bedürftigen selbst in Bewegung gesetzt,
die die Aufgabe haben, bedürftigen Arbeiterfamilien,
besonders aber Arbeitslosen die notwendige Wäsche
und Kleider zu liefern.

Doch in vielen Fällen genügt natürlich die Wäsche
allein nicht wenn die Mutter im Wochenbett liegt,
wenn sie sonst krank ist, dann erscheint die ehren-
amtliche Helferin, die sich im Hause umsieht, aufräumt,
das Essen besorgt und 4850 solche Helfer neben
120 Besoldeten haben ihren Klassengenossen willige
und freudige Hilfe angedeihen lassen, In 2000 Fällen
brachten sie auch die Säuglingskörbe mit, die dem
jungen Erdenbürger solange geliehen werden bis er
eine größere Bettgarnitur gebraucht und gefunden hat.

Den heranwachsenden Kindern, den Jugendlichen,
ist die nun folgende Tätigkeit gewidmet. Da ist der
Kinderaustausch in andere Gegenden in parteigenössi-
sche Familien, da ist die Ferienwanderung, die Ganz
tages- und Halbtagesfürsorge für erholungsbedürftige
Kinder und ihre mehrwöchentliche Unterbringung in
besondere Erholungsheime, von denen unsere Bilder
eins aus Sachsen, eins aus Schleswig-Holstein wieder-

Das August-Bebel-Kinderheim der Arbeiterwohltfahrt
in Sohrisch

Heim der örtlichen Erholungsfürsorge der Arbeiterwohlfahrt

geben. 127000 Kinder sind auf diese Weise kürzere
oder längere Zeit den drückenden Sorgen des eigenen
Hauses entzogen, in gesunde frohe Umgebung gestellt
und für das Leben gestärkt worden,

Nicht geringere Not gilt es zu lindern bei den Jugend-
lichen, zumal den erwerbslosen Jugendlichen beiderlei
Geschlechts, die ihren Halt zu verlieren drohen, wenn
eine Woche Arbeitslosigkeit zur anderen sich gesellt.
Sie zu einer nützlichen Betätigung zu führen, ihnen
weiter Lern- und Ausbildungsmöglichkeit zu geben,
ist nicht nur für die Betroffenen, sondern für die Ge-
sellschaft von höchstem Wert. 350 Kurse für solche
jugendliche Arbeitslose sind in den Ortsausschüssen
durchgeführt und damit unendlich viel Segen gestiftet
worden Die nebenstehend abgedruckten Bilder zeigen
solche Jugendlichen in ihrer Tätigkeit.

Wer hat früher daran gedacht, daß auch die Haus-
frau, die Mutter, vielleicht Mutter vieler Kinder, der
Ausspannung und Erholung in mindestens dem gleichen
Maße bedarf, wie der Arbeiter in Fabrik und Werk-
statt? Die Frau, die in unbegrenzter Arbeitszeit all
die zermürbenden und wirtschaftlichen Sorgen am
schmerzlichsten fühlt! Auch sie hat unsere Arbeit zu
erfassen gesucht. Ihnen ein paar Wochen des Auf-

enthaltes in einem behaglichen Heim zu geben, ist der
Arbeiterwohlfahrt in vielen Tausenden von Fällen
gelungen

Beim Säuglinge beginnt die Hilfe, bei der einsamen
Greisin setzt sie nicht aus. Ein paar Lebensmittel-
pakete, etwas Wäsche, aber auch ein paar Feier-
stunden mit Gesang, Spiel und Vorträgen sind ihr
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Erwerbslose Jugendliche bei der Holzbearbeitung auf einem
Kursus der Arbeiterwohlfahrt

gewidmet. Zusammen mit dem Kreise der Jugend läßt
sich die Einsamkeit der Alten immer wieder durch
einen fröhlichen Abend unterbrechen,.

Niemand kann dabei das Gefühl des herablassend
Beschenkten haben. Immer wird Wert darauf gelegt,
daß es ein Freundesgeschenk, eine Liebenswürdigkeit
des Kameraden ist, mit der die eigene Not gelindert
wird. Wie viele Weihnachtspakete von Flensburg bis
Passau und Konstanz hat die kameradschaftliche Liebe
zusammengestellt und es ist ein besonderer Zug in
dieser Fürsorge, wenn die Pakete den Eltern über-
geben werden, damit sie selbst den Kindern gegenüber
als Schenkende erscheinen und nicht mit leeren Hän-
den vor sie treten müssen.

Dieser Geist, der nichts vom Wohltun im alten Sinne
an sich hat, ist es, der die Arbeiterwohlfahrt bewegt,
den die so früh verstorbene gütige Genossin Kirsch-
mann in ihr zu wecken gesucht hat, Er ist es, der auch
das wichtige Arbeitsgebiet befruchtet, die Erziehung
von sozialen Helfern und Helferinnen in den Schulen
der Arbeiterwohlfahrt für alle Zweige der öffentlichen
Wohlfahrtspflege ein Gebiet, das hier nur an-
gedeutet, nicht besprochen werden kann. Auch die
Stadt, der Staat, soll im Armen nicht den Bettler er-
blicken, soll ihm nicht als Bürokrat, als „Wohltäter“
entgegentreten, sondern als Ratgeber, als gleich-
gesinnter Freund, dem Armut nicht als Schande,
sondern als Schicksal gilt, dessen Schlag ihn selber
treffen kann oder schon getroffen hat.

Diesen Geist wird fördern, dieser Hilfe wird dienen,
wer den Ruf der Arbeiterwohlfahrt für den Kommen-
den Winter immer wieder beachtet und damit zu
Ehren bringt das alte Wort:

Des Armen Helfer ist der Arme,
der willig teilt sein kärglich Brot!

Ost preußische jugenciliche Erwerbslose auf einem
Arbeiterwohlfahrtskursus



Skandal im bürgerlichen Geſchäftsradſport
Jm bürgerlichen Radſport ſchwirren nach jeder größeren Ver

anſtaltung viele Gerüchte über mancherlei Schiebungen. Das iſt
kein Wunder, denn

1. können die dreißig bürgerlichen Radfahrerbündchen keinen
einheitlichen Sportbetrieb haben,

2. können ſie nur etwas veranſtalten,
Koſten trägt (ſogar der Bund Deutſcher
Schulden),

3. iſt das Berufsrennfahrergeſchäft, das in der Hauptſache von
der Preſſe als bürgerlicher Radſport hingeſtellt wird, nur Theater
und Spiegelffechterei, und

4. iſt es bei der ſonderbaren Art des bürgerlichen Radſportbe
triebes nicht möglich, Unehrlichkeiten zu verhindern oder alle Schie
bungen feſtzuſtellen, zur Anzeige zu bringen und zu ahndenn.

Zur Zeit wird wieder ein Fall dieſes eigenartigen Geſchäftsbe
triebes viel beſprochen. Das „Kölner Tageblatt“ enthüllte letzthin
folgende größtes Aufſehen erregende Komödie:

Bei der diesjährigen deutſchen Radmeiſterſchaft im Wuppertal
habe Möller für 1000 Mark ſeinem Freund Sawall zum Titel ver
holfen, da er die Aufgabe gehabt habe, dafür zu ſorgen, daß der
Kölner Krewer keine Gelegenheit hatte, Sawall zu gefährden. Das
Vorhaben gelang. Dadurch wurde Krewer auch um die Möglich
keit gebracht, an den Weltmeiſterſchaften in Kopenhagen teilzuneh
men. Dort wurde eine ähnliche Schiebung vereinbart, wofür Möl-
ler von Sawall 4000 Mark verlangte. Aber Möller hielt ſich nicht
an die Abmachung und fuhr ſelber auf Sieg. Sawall merkte das,
fuhr für ſich, errang den Titel und weigerte ſich dann, die 4000 Mk.
an Möller zu zahlen. Dieſer ſprach in ſeinem Aerger über den
„L S“ mit einem im Bund Deutſcher Radfahrer ſehr bekann
ten Herrn.

wenn die Jnduſtrie die
Radfahrer hat rieſige

So kam die Geſchichte in die Zeitung und zur Kenntnis des
Sportausſchuſſes des Bundes Deutſcher Radfahrer, der die beteilig-
ten Fahrer nach Berlin kommen ließ. Man verhörte Sawall und
Möller und dann wurde eine Mitteilung an die Preſſe gegeben,
die von bürgerlichen Zeitungen gebracht wurde u. a. mit folgenden
Ueberſchriften: „Ein recht mageres Kommuniquee des Unter
ſuchungsausſchuſſes“, „Eine lendenlahme Erklärung“ uſw. Jn die
ſer Urteilsverkündung wurde angedeutet: Es ſtimmt nicht, Sawall
hat nicht geſchoben! Auch Möller hat nicht geſchoben!

Die Erklärung bezeichneten viele bürgerliche Tageszeitungen
als un befriedigend. U. a. ſchrieb der „Duisburger Generalanzei
ger“: „Nach den Deutſchen Meiſterſchaften ging Sawall zu Frau
Möller und ſchenkte ihr die Lappalie von 1000 Mark. Warum
nun ſchenkt ein Bewerber einem Gegner indirekt 1000 Mark? Wa
rum?“ Die Neue „Leipgiger Zeitung“ ſchrieb dazu: „Mit einer
ſo lendenbahmen Erklärung kann der Sportausſchuß die Angelegen-
heit nicht abtun.“h Und die Leipziger Neueſten Nachrichten“ ſchrie

ben über den Fall. „Wir ſind der Meinung, daß an ſich ſchon die
Tatſache, daß Sawall der Frau Möller 1000 Mark „ſchenkte“,
einigermaßen verdächtig iſt, trotzdem wir wiſſen, daß es im Rad
ſport derartige Geſchenke leider ſeit Jahr und Tag gibt und
daß dieſe nicht ohne weiteres Veranlaſſung geben dürfen, wach dem
Staatsanwalt zu rufen. Hier aber liegt der Fall doch etwas an
ders, hat die Sache ein ſehr viel ernſteres Geſicht.“

Nach den obigen Darlegungen muß nun der mit dem bürger-
lichen Radſport nicht vertraute Zeitgenoſſe annehmen, die Sache
iſt an die große Glocke gehängt worden von Leuten, die Unrecht
nicht dulden wollen. Der Anſporn zu der Anklageſtellung gegen
die Kippefahrer iſt aber keineswegs lobenswert, was ſich aus
folgendem ergibt. Nach der Meiſterſchaft 1928 in KölnRiehl wurde
vom Bundesſportausſchuß des Bundes Deutſcher Radfahrer dem
Fahrer Krewer, dem Gegner Sawalls, eine Geldſtrafe von 500 M
zudiktiert. Die Freunde Krewers haben das nicht vergeſſen und
hoffen, durch. Aufdeckung der Schiebung Sawall-Möller die
Deutſche Meiſterſchaft und die Weltmeiſterſchaft für Krewer her
ausſchinden zu können. Die Empörten ſind alſo nur empört, weil
andere Fahrer Erfolg hatten, als ſie den gleichen Unfug trieben,
den ihr Schützling einſt erfolglos getrieben hat.

Der Eifer zum Auspacken iſt alſo nicht entſtanden durch das
Streben, die ſchauerlichen Zuſtände im bürgerlichen Radſportbe
triebe zu beſſern, ſondern durch die Erwägung: Hauſt du meinen,
hau ich deinen Windbeutel!

Das vorſtehend Dargelegte iſt ein winziger Ausſchnitt aus dem
tollen Geſchäftsbetriebe, von dem in 1000 bürgerlichen Tages
zeitungen unter der Rubrik „Radſport“ mit großer Aufmachung
dauernd viel Aufhebens gemacht wird und der doch zwecklos, über
flüſſig, minderwertig und ſchädlich iſt.

Ueber ſolchem ſonderbaren Komödienſpiel ſteht hocherhaben der
Arbeiter-Rad und Kraftfahrer-Bund Solidarität mit ſeinem in
jeder Beziehung muſtergültigen Sportbetrieb.

Die Schikurſe der Naturfreunde
im Winter 1932.

Wenn ihr glaubt, unſere entzauberte Welt birgt keine Wunder
mehr in ſich, ihr Arbeitsmenſchen in den Städten,
euch. Kommt zu uns zur Winterszeit und tauſendfach wird euch
Belohnung zuteil. Schön ſind im Sommer unſere Berge, unver-
geßliche Eindrücke nimmt der Alpenwanderer mit nach Hauſe, die
einen Freudenſchimmer bilden im dumpfen Einerlei des Alltags.
Doch was erwartet den Beſucher im Winter in unſerer heimat
lichen Welt? Wunder über Wunder, Schönheiten und bezaubern
des Glücksempfinden.

Kaum verläßt man die letzten menſchlichen Siedlungen und
lenkt ſeine Schritte bergwärts, ſo empfindet man als Wanderer
die herbe Schönheit des Bergwinters. Und haben wir noch dazu
ein Paar lange Bretter unter die Füße geſchnallt, mit denen wir
umzugehen wiſſen, dann gibt es kein Hindernis, denn Baum und
Strauch, Mulden und Gräben ſind ausgefüllt von dem flaumigen
Element, das der Schiläufer über alles liebt. Herrlich der Auf
ſtieg durch den tiefverſchneiten Wald, deſſen Geäſt tauſendfach
glitzert im Lichte der Winterſonne.

Tauſende von Werktätigen tummeln ſich heute am Wochenend
mit ihrem Sportgerät in unſeren Bergen und huldigen dem ſchön
ſten aller Sportarten: dem Schilauf. Früher nur eine Betätigung
einzelner Begüterter, iſt die weiße Kunſt zum Volksſport gewor-
den, ein Mittel mit, das beiträgt zur Erſtarkung und Geſundung
des ſchaffenden Volkes.

bundes trug in Oslo

Leider drückt die Not der Zeit auch hier fühlbar ihren Stempel
auf, doch denen es noch vergönnt iſt, einige freie Urlaubstage zu
beſitzen, wollen die Naturfreunde behilflich ſein, den Schilauf zu
erlernen.

Der Gau Südbayern im Touriſtenverein „Die Naturfreunde“
veranſtaltet im heurigen Jahre acht Schikurſe in den ſchönſten
Winterſportgebieten der bayeriſchen und Nordtiroler Berge.

Als Stützpunkte ſind Unterkunftshäuſer und Schihütten der Na
turfreunde auserſehen, die beſtrebt ſind, den Genoſſen den Aufent
halt ſo angenehm wie möglich zu machen.

Der Unterricht und die Ausbildung ſelbſt werden nicht nur auf
das ſorgfältigſte durchgeführt, ſondern die in jahrelanger, ſyſtema
tiſcher Schulung herangebildeten Schi- und Kurſusleiter des Gaues
haben das Beſtreben, einem jeden, auch dem ſchwer Lernenden, in
kurzer Zeit die Geheimniſſe und Künſte des Schilaufs beizubringen.

Und iſt der Schiſäugling über die erſten Anfangsgründe hin
weg, verſteht er Bogen an Bogen zu ſetzen und in fauſender Fahrt
über die blinkenden Hänge, durch ſtäubendes Pulver zu ſchweben,
dann kommt als Abſchluß eine ſchöne Tour in den umliegenden
Bergen, hinauf zu den freien Gipfeln, wo die Einſamkeit wohnt.
Dann wird der Menſch erſt erkennen, was ihm bislang fehlte, das
innere Erleben in der Winterſonne.
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Schwerathletik Boxen Artiſtik.
Deutſche Arbeiterboxer in Norwegen und Dänemark. Eine

kampfſtarke Auswahlmannſchaft des deutſchen Arbeiter-Athleten
gegen den norwegiſchen Arbeiterſportbund

einen Länderkampf aus und verlor mit 6:10 Punkten. Der fol
gende Kampf gegen die
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dte-Geräteturnkampf in Leipzig.Drei-Stä

Uebungen am Barren.

ſo täuſcht ihr

Jn Leipzig fand ein Gerätewettkampf der Arbeiterturner der
Städte Hamburg, Berlin und Leipzig ſtatt, den Leipgig mit knap
pem Vorſprung vor Berlin gewann.

mit 6:6, und der Kampf gegen die Städtemannſchaft Moß mit 6:4
für die deutſchen Boxer. Auf der Rückreiſe kämpften die deutſchen
Boxer in der däniſchen Hauptſtadt Kopenhagen und gewannen mit
11:3 Punkten.

Handball.
Magdeburg. Hier konnte Eiche Biederitz gegen Langenweddin

gen überlegen 12:7 gewinnen. Mit dieſem Sieg ſtellt ſich Biederitz
an die Spitze der Tabelle und wird von Fichte Sudenburg verfolgt.
Vorwärts Fermersleben konnte auch einen Sieg verbuchen.
Schönebeck wurde 9:4 geſchlagen. Der Neuling der erſten Klaſſe
Eintracht Süd holte ſich zwei Punkte von Diesdorf, das 4:3 unter
hag.

Anhalk. Deſſau meldet nur Lokaltreffen, die erwartete Reſultate
brachten. Sportklub 95 Deſſau gegen Meinsdorf 6:2. Kochſtedt
gegen Jonitz 9:3, Fichte Roßlau gegen Reichsbanner Deſſau 15:5,

DeſſauAlten gegen DeſſauGr.-Kühnau 7:5. Vorwärts Bernburg
gegen Turnerbund Bernburg 12:4.

Halle hatte noch ein Serienſpiel, daß Stedten gegen Teutſchen
thal 15:4 gewinnen konnte. Alles andere ſind Freundſchaftsſpiele.
Röſſen gegen Merſeburg 3:8, Lochau gegen Reideburg 10:1, Dies
kau gegen Kleinkugel 9:7, Delitza-Berge gegen Schafſtedt 5:2.

Fußball.
Vorenkſcheidung in Thüringen.

Der mittelthüringiſche Meiſter Spielvgg. Jlmenau ſchlug am
Sonntag im erſten Vorrundenſpiel den weſtthüringiſchen Meſſter
Blechhammer (Thür. Wald) erwartungsgemäß mit 3:1. Am kom-
menden Sonntag hat Blechhammer gegen den oſtthüringiſchen
Meiſter Roſitz bei Altenburg zu ſpielen. Roſitz errang am letzten
Sonntag ſeinen Titel durch einen 4:3-Sieg über Gera-Untermhaus

Lauſitzer Meiſterſchaft.

Schneller als gedacht haben die drei Bezirke im Kreis Lauſitz
des Arbeiter-Turn- und Sportbundes ihren Meiſter ermittelt, die

Städtemannſchaft von Lilleſtröm endete
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nun um die Kreismeiſterſchaft zu ſpielen haben. Es ſind dies die
bekannte Mannſchaft von Döbern, die ſchon einmal bis in die
Bundesendſpiele kam, ſowie Cottbus 93 und „Vorwärts Räschen.
„Boruſſia“ Welzow war wie ſchon in mehreren Jahren im Cott
buſer Bezirk mit der ſtärkſte Anwärter auf die Bezirksmeiſterſchaſt,
konnte ſich aber nicht durchſetzen. i

Nordbayeriſche Fußballmeiſterſchaft.

Jm Bezirk Nürnberg iſt der Bundesmeiſter NürnbergOſt
Gruppenmeiſter geworden. NürnbergSüdoſt und Goſtenhof führen
punktgleich in der zweiten Gruppe. Der Sieger von ihnen muß
gegen Oſt um die Bezirksmeiſterſchaft ſpielen. Oſt's gefährlichſter
Gegner um die nordbayeriſche Meiſterſchaft, der S. C. Weiden, iſt
zum zehnten Male Meiſter ſeines Bezirkes geworden. Die Vor
ausſetzung für Großkämpfe um die Nordbayeriſche Meiſterſchaft
ſind alſo wieder gegeben. Weitere Bezirksmeiſter, die um die
Meiſterſchaft des Kreiſes Nordbayern mitkämpfen werden, ſind
B. C. Bayreuth, Fr. T. Schney und Burggrub. Ob der B. C.
Würzburg dabei ſein wird, hängt davon ab, ob er ſich in feinem
Bezirk gegen F. C. Zell und Versbach behaupten kann.

Mitteldeutſche Kreismeiſterſchaft.

Die Bezirksmeiſter des Kreiſes Prov. Sachfen, Anhalt, Braun
ſchweig, begannen am Sonntag mit der Vorrunde. „Germania“
Burg und „Wacker“ Köthen ſpielten 1:.1, „Jahn“ Merſeburg und
Petersroda 4:4. Weitere Bewerber um die Kreismeiſterſchaft ſind
Fr. T. Aſchersleben und Spielvgg. Altdorf.

Kreismeiſterſchaftsſpiele unkerer Gegner.

Der erſte Spielſonntag um die KreisFußball- Meiſterſchaft
brachte die Reſultate, die der Voranſager geahnt hatte. Das viel
leicht intereſſanteſte Spiel wird in Köthen vor ſich gegangen
ſein. Zwei gleichwertige Mannſchaften, Wacker Köthen und Ger
mania Burg ſtanden im Kampf. Das Spiel brachte zwei verſchie
dene Halbzeiten. Während in der erſten die Burger ſtets die Ober
hand behalten konnten, fielen ſie in der zweiten ihrem eigenen
Tempo zum Opfer. Obwohl die Mannſchaften verſuchten, unter
allen Umſtänden einen Sieg zu erzielen, blieb es bis zum Abpfiff
doch bei einem 1:1.

Ein zweites Unentſchieden von 4:4 brachten Jahn
Merſeburg und Spielvereinigung Petersroda in Merſeburg her
aus. Jahn konnte die Führung übernehmen, mußte jedoch bis zum
Wechſel den Ausgleich zulaſſen. Ja, ſogar die Führung über
nahmen die Gäſte bald.

Jn Aſchersleben kam auch ein Reſultat zuſtande, wie es
vorausgeſagt wurde. Die Freien Turner Aſſchersleben konnten
Spielvereinigung Altdorf glatt 8:2 hineinlegen. Aber trotz des
unterſchiedlichen Reſultats waren die Gäſte in ihrer Spielweiſe
nicht ganz ſo unterſchiedlich.

Harzbezirk.

Teutonia Oſchersleben und Eintracht Oſter-
wieck ſpielten um den Titel. Es war wieder einmal ein wirk
licher Kampf. Er ſoll zwar unter der ſehr mangelnden Leiſtung
des Schiedsrichters ſtark gelitten haben, was auch dazu führte, daß
das Spiel abgebrochen wurde. Einundeinhalbe Stunde hatten die
Mannſchaften ſchon gekämpft, als noch immer ein 3:3-Stand war.
Das Spiel wurde verlängert. Aber dann kam der Zuwiſchenfall,
der dem Spielplan der Kreisſpiele wohl gefährlich werden wird.
Der Schiedsrichter wollte einen Elfmeter verhängen. Dies löſte
Gegenſtimmung aus und endete ſchließlich damit, daß der Bezirks
vorſtand das Spiel abbrach. Der Meiſter ſteht ſomit noch immer
nicht feſt.

Braunſchweig.

Jm Braunſchweiger Bezirk fand das Spiel zur Ermittlung des
Meiſters ſtatt. Seeſen und Turner Braunſchweig ſtan
den ſich gegenüber. Allgemein hatte man den Turnern die Sieges
ausſichten zugeſtanden. Aber es kam wieder einmal anders. See
ſen konnte knapp und vielleicht mit Glück 5:.4 gewinnen. Bis
Schluß der regulären Spielzeit ſtand es 4:4.

Der übrige Spielverkehr bei den Fußballſpielern war aus An
laß der ſtattgefundenen Meiſterſchaftsſpiele nicht beſonders groß.
Außer einigen Treffen mit Mannſchaften aus anderen Bezirken,
war nichts weſentliches geſchehen. Wir regiſtrieren heute: Sport
freunde Thale hatte ſich aus Anlaß des Stiftungsfeſtes
Vorwärts Weſt Leipzig verpflichtet. Nach ſehr gutem
Spiel blieben die Gäſte mit 3:2 im Vorteil.

Anhalt.

Britannia Aſchersleben war bei Sportfreunde
Deſſau zu Gaſt. Die Gäſte mußten ſich die empfindliche Nieder
(age von 5:0 gefallen laſſen. Auch Sportfreunde Bern
burg konnte ſeine Gäſte, Weitſtoß Schönebeck, 2:1 geſchla
gen heimſchicken. Gräfenhainichen, das bei Adler Kos
wig ſpielte, konnte ein 2:2 halten. Falke Nienburg und
Olympia Deſſau trennten ſich 3:1 zugunſten erſterer. Recht
hoch konnte auch Eintracht Calbe ſeine Gäſte ſchlagen.
Jahn Gr.Ottersleben mußte ſich 7:0 geſchlagen bekennen.
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Notizen.
1. Bezirk. 1. Gruppe. Jugendleiter. Am 14. und 15. Novem

ber findet in Gernrode ein Lehrgang für Vereinsjugendleiter ſtatt.
Es iſt notwendig, daß alle Vereine vertreten ſind. Deligations
koſten müſſen die Vereine ſelbſt tragen. Beginn am Sonnabend
16 Uhr.

Bezirksſchule des erſten Bezirks. Am 21. und 22. November
findet in Halberſtadt, Turnhalle Bleichſtraße, der NovemberLehr
gang ſtatt. Die Veranſtaltung, die gemeinſam, mit der Bezirks
kinderlehrſtunde ſtattfindet, ſteht unter Leitung des Kreiskinder
turnwarts Genoſſen Heyn, Braunſchweig. Beginn: Sonnabend,
21. November, 16 Uhr. Lehrplan iſt ſolgender: 16 bis 17 Uhr:
Vortrag: Vom Wert der Leibesübung; 17 bis 18 Uhr: Gymnaſtik
(Grundformen); 18 bis 19 Uhr: Was turne ich vor; 19 bis 20 Uhr:
Unſere Schritt- und Hüpfarten; 20 bis 21 Uhr: Pauſe; 21 bis 22
Uhr: Schwimmen; Sonntag, Beginn 8 Uhr. 8 bis 9 Uhr: Vor
trag eines Genoſſen aus Halberſtadt; 9 bis 10 Uhr: Werbegym
naſtik; 10 bis 11 Uhr: Kleinkinderturnen; 11 bis 12 30 Uhr: Vom
Singſpiel zum Sprechbewegungschor; 12.30 bis 13 Uhr: Neck
ſpiele; 13 Uhr: Sitzung und Ausſprache.
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